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Was ist Bolschewisierung ?
Früher : Neurath siegt über Kreibich , jetzt :

Kreibich siegt über Neurath .

Im Frühjahr 1925 hielt Kreibich
in Moskau vor der Erweiterten Exekutive
der Komintern ( Kompt . Internationale )
eine Rede , in der er sagte : „ Der Weg der

mechanischen Anwendung der

Autortät , die Art des Befehle - s ,

der Weg des Arbeitens von hinten¬
herum . . . darf nicht beschritten werden . "

Damals war Kreibich in Opposition zum of¬
fiziellen Kurs der Exekutive der Komintern ,
der nach Links ging und Kreibich war des¬

halb bei den mächtigen Moskauer Göttern so
sehr in Ungnade gefallen , daß nicht viel

fehlte , und er wäre in kühnein Bogen aus der

kommunistischen Partei hinausgeflogen . Noch
im Herbste dauerte die ' Ungnade an und hätte
Kreibich nicht feierlich pater peveavi gesagt ,
wäre es um sein Abgeordnetenmandat aus

und geschehen gewesen . Der damals allgeival -
iige Sinowjew hatte ihn einen „ als
Kommuni st en zusammengebroche -
nen Kommunisten " genannt und ihm
angeschnauzt : „Genosse Kreibich , vergessen
Sie nicht , daß mir ein a l t e r S ch u h
Rosa Luxemburgs noch immer

mehr wert ist als der ganze „ Ra -
dekismus " und „ Kreibichismus "
zusammengenommen " ! Aber Sinow¬

jew zürnte noch weiter : „Genosse Kreibich ?
Sehen Sie denn nicht , daß Sie dem Teu¬

fel nicht nur den Finger , sondern
schon f a st die ganze Hand gereicht
haben ? . Wundern Sie sich nicht , wenn

er Ihnen auch noch den Kopf
nimmt ! " Der so är » verdonnerte Kreibich
trat damals , es sind erst eineinhalb Jahre
her , für die Freiheit der Meinungsäußerung
ein und klagte darüber , daß in der kommuni¬

stischen Partei „ ein Regime des Ter¬

rors herrsche und eine freie Aus¬

sprach e ' un möglich sei " . Nichts nutzte

ihm , er mußte zu Kreuz kriechen , die „Lin¬
ken " in der Partei , mit Neurath an der

Spitze , welche die allein wahren Ausleger des

Leninismus und des Bolschewismus zu sein
behaupteten , blieben Sieger , nachdem eine

Anzahl von „rechten " Missetätern , die ihre
Ueberzeugung nicht abschwören wollten , abge¬
sägt worden waren .

In diesen Tagen hat der komniunistij . de
Sägebetrieb wieder begonnen . Wie bekannt ,
wurde Herr Kreutz von seinen Funktion n

als Kreissekretär von Reichenberg und Mit¬

glied des Kreisvollzugsausscl ' usses enthoben
und mit ihm ist auch ein weiteres Mitglied
des Kreisvollzugsausschusscs . ein Herr W a l -

t e r , gegangen worden . Die Ursache dieser
„ Säuberungsaktion " ist abermals eine ' Rebel - '
lion gegen die Mächtigen in Moskaus die

allerdings jetzt andere sind. Grischa Sinow¬

jew ist abgetakelt , das Szepter führt sein

Stalin , von Moskau bläst ein anderer

Wind und die Redakteure und Sekretäre in

allen Ländern müssen nun , ob sie wollen

oder nicht , den Mantel nach der neuen Wind¬

richtung hängen . Wo die kommnnifti ' <' - l
Arbeiter bleiben ? Was sie zu dem Ui : >-

sch ' . ' . ' . lg sagen ? Ob sie befragt wurden , wie

sie darüber denken , daß heute verdammt und

verfemt wird , was vor kurzem noch als hei¬
lig , als Dogma und unantastbar galt ? Nun
die Arbeiter müssen schweigen, , denn über

ihn «»» hängt die Drohung : Wer nicht pariert ,
der fliegt hinaus ! Ter neue Kurs in Mos¬

kau hat zwischen den Gruppen und Kliqucn
der Diktatoren einen leidenschaftlichen Streit

hervorgerufen . Sinowjew macht arge Onvr -
iition und mobilisiert seine persönlichen . ?

Hänger in den Sektionen der Kommunistischen
Jnternanonale , aber von dem Gegenstand
und Inhalt des Streites erfcst -t die kommu¬

nistische Arbeiterschaft nichts , darf sie, nichts
erfahren , denn die n ^ rcn Gebieter > ■ M '■«

kau , als deren Exekutivorgane in der K. P. C.

neben Kohn Und Gottwald ^uch — ;>i r c i -

bich futzgieres , hgt die . Diskussion über diese

Die Borbereitangen rn
Allgemeines Avkommen

Genf , 27 . September . ( Wolff . ) Ter vorbc -

reuende Ausschuß für die Abrüstungskon¬
ferenz hat seine kurze Zwischentagung heute
abgeschlossen . 2luf Vorschlag des Redaklwnsko -
nritces beschloß der Ausschuß die Wiedcrauf - -
nähme des von G i b s o n in der vorigen Woche
gestellten Antrages , der den Wunsch ausdrückt ,
daß die Arbeiten des Unterausschusses in kürzester
Frist abgeschlossen werden und das Ergebnis der

Arbeiten in einem Schlußbericht medcraelegt
werde . Gibson erwähnte nochmals den brrann -

en Vorschlag des Präsidenten C o o l i d g e, der

u. a . für die AbrüsMng zur See die Ausdehnung
des Washingtoner Abkommens auf solch « Schiffs¬
kategorien , die darin nicht eingeschlosscn sind ,
empfiehlt . Lord Robert Cecil erklärte , auch in

den Augen der englischen Delegation sei cs viel

^wichtiger , zu einem gmcn und brauchbaren Ber -

kngkilches Unterhaus .

Gesamtstaatliches Schiedsgericht im Bergbau .

London , 28 . September . ( AR. ) Im Unter¬

hause wurde heute die Situation in der Kohlen¬
industrie im Lichte der neuen Details der Regie¬
rungsvorschläge zu einem Abkommen , die gestern
nachts von Schaykanzler Churchill dargelegt wur¬
den , fortgesetzt . Tex wichtigste Punkt dieser staat¬
lichen Maßnahmen für die zukünftige Gestaltung
der Kohlenindustrie ist, daß das gesamtstaat¬
liche Schiedsgericht , dessen Errichtung die

Regierung vorbereitet , eine schiedsrichterliche Ge -

richtsbarkeit . ,m asten industriellen . Angelegenhei¬
ten haben wird , sie ihm Nach Erzielung provrfori -
fcher Bezirksabkommen zur Entscheidung werden

vorgelegt werden , die Frage betreffend die Dauer
des Arbeitstages . mitinbegriffen .

Der Erekulivausschuß der Bergarbeiter ist
heute zusammengetreten , um den Bericht fiir die

morgige Telegiertenkonstrenz auszuarbeiteu und

wird heute Nachmittag mit dem Generalrat der

Konferenz der Tradc Unions über die Situation

Beratungen pflegen .

k AbrWungskonkerenz .
oder Aegionaioertrüge ?
hältnis als zu einem raschelt , aber weniger prak¬
tischen Ergebnis zu kommen . Paul Bonconr

erklärte , Frankreich müßte , wenn die Abrüstungs¬
konferenz zu keinen ! allgemeinen Abkommen ge¬
langen sollte, den Abschluß von Regionalverirä -
gen vorziehcn . Frankreich erwarte aber , daß man

zu einer allgemeinen Abrüstung kommen
werde . Zu Beginn der Sitzung halten Cobian ,
der Vertreter Spaniens , und B u e r o, der Ver¬

treter Uruguays , ihre Demission als Bizepräsi -
demen des Ausschusses und als Präsidenten der

Unterausschüsse gegeben . An ihrer Stelle wurden

für den Unterausschuß A ( Mil : äri ' che Fragens
der . belgische Senator de B r o n e g u e r c und

für den Unterausschuß B ( nichtmil ^är ^che Fra¬

gen ) dcr tschechoslowakische Gesandte in Bern Ve -

verka getvählt .

Entspannung der Situation ?

London , 28 . September . ( Reuter . ) Die ge¬
stern abends im Unterhaus von Schatzkanzler
Churchill gegebene Zusicherung , das gesamtstaat¬
liche Schiedsgerichtstribunal werde die Befugnis
haben , nicht nur die Lohnstagen zu regeln , son¬
dern auch die in den bezirksweisen Abmachungen
festgesetzte Zahl der Arbeitsstunden zu revidieren ,
wird vom Standpunkt der Bergarbeiter aus als

äußerst g ü n st i g e E n w i ck l u n g - zur Ent¬

spannung der Situation angesehen .

Bor einem Streik im Hamburger Hafen .
Berlin , 28 . September . (Eigenbericht . ) Wenn

es nicht gelingt , im letzten Augenblick « inen Aus¬

gleich zu finden , dürfte cs zu einem großen Streik
im Hamburger . Hafen kommen . Tie Arbeiter

haben eine Erhöhung des Lohnes um 20 Prozent
verlangt , was die Unternehiner init der Forderung
nach einer Lohnherabsetzung von 10 Prozent beant¬
wortet haben . Ein Schiedsspruch , der die Beibehal¬

tung der bisherigen Löhne vorsah , wurde von den

Arbeitern in Urabstimmung mit einer Bierfünftcl -
mehrheit abgelehnt . Es ist die Einstellung der Ar¬

beit am Freitag beabsichtigt . Mit Rücksicht auf i

Folgen einer Arbeitseinstellung im Hamburg : '
Hasen halber Rcichsarbeitsmichster für Mitstve - .
und Donnerstag neue Verhandlstngen nach ' Berii
c' nberusen .

Roch kein Streik der österreichischem
Telegraphenarveiter .

Wien , 28 . September . ( Eigenberichts ) ' . D. . . .

Vorstand der Technischen Union hat ljeup V:

schlossen , mit Rücksicht darauf , daß auch deriFün .
undzwanzigcrausfchuß der Beamten der Regie
rnng eine Frist bis zum 0. Oktober , gegeben Hai .

ebenfalls bis zu diesem Tage zu warten . . Arn
6. Oktober sollen weitere Beschlüsse . ' gefaßt . wer -

de>i . Tic Uirion begründet diesen Beschluß , damit ,
daß sie dcr ' Regierung nicht . die Ausrede liefern
wolle , sie habe wegen des Streiks demissioniert ,
da nach dein Bankenskandal die . Demission dir

Regierung unausbleiblich geworden ist . eis ,

Sterzins «» ter Fasclsteaterrsr
Wien , 28 . September . (Eigenbericht . ) . Au -

Innsbruck wird gemeldet , daß am Sonntag
abends 800 Fascisten aus Mittelitalien die

deutsche Stadt Sterzing in Südtirol über¬

sä l l e n haben . Di « Fasristenbanden haben die

ganze Nacht lang die Stadt unter Terror gehal¬
ten . Sie zechten in den Wirtshäusern , bezahlten
die Zechen nicht , beschädigten die Etnrichtunge -
gegenständc und warfen sie auf die Straß «. Aus
den Gaffen überfielen sic deutsche Passanten nnd

mißhandelten sie. \

Herriots Konflikt mit den Sozialisten

Lyon , 28 . September . ( Tfch . P. - B. ) Tie - Gc -

mcindevertrctung hörte die - Verlesung einer ' . Er¬

klärung der Tozlalistei ! an und nahm zier Könnt -

ui », daß Herriot ^gegeu den Willen der Majorität
die Funktibn eines Bürgermeisters beibehäkt .

Herriet begründete in seiner Antwort feine Teil¬

nahme ani . Kabinette Poincare mit den Erförder
Nissen der Nation , denn das Vaterland , dessen In¬
teressen den Vorrang vor allen anderen habe ,
mußte geschützt werden . Er ' detonte , daß die Ar¬

beit für den Frieden in der , Entwicklung ' fori
schreite . Er forderte seine Gegner auf , sich au dir

Wähler zu wenden . Die Sitzung wurde gc

schlossen , ohne daß eine Abstimmung vvrgenom
men wurde .

Tinge verboten . Zwei Funktionäre - der

K. P . C. werden ihrer Aemter und Würden
entkleidet , verfallen der Aechtung , weil »sie
eine bestimmte Meinung durch „Fraktions -
bilrung " zu verbreiten aesucht haben , aber

welche Meinung das ist , das darf die komm l -

niftischc Anhängerschaft nicht erfahren . Es
war in den letzten Tagen ein köstliches Ver¬

gnügen , den „ Vorwärts " zu lesen , den Eier¬

tanz zu sehen, den er aufführte , um seinen
Lesern zu veranschaulichen , wie sehr sich t : c

zwei Abgesägten gegen die Partei vergangen
haben , ohne zu verraten , wodurch . Kreutz und

Walcer sind „ ins Schwanken gekommen " , sie
sind „ von der richtigen leninistischen Linie
abgewichen " , sie haben sich „ gegen die bol¬

schewistische Linie der Partei " versündigt nnd

sic wurden als „Anhäch ^er der russischen Lp -
position " entlarvt , aber was diese Opposition
will , wogegen sie sich kehrt, . wodurch sie die

richtige leninistische und bolschewistische Linie
verlassen habe — nie sollt Ihr es er¬

fahren ! Der „ Vorwärts " verschweigt cs

und jede Diskussion darüber ist strenge rer¬

boten . Man erfährt nur soviel : Kreutz und

W' lter wurden ausgeschifft , iveil sie sich gegen

bie Bolschewisierung und gegen den heiligen
Leninismus vergangen und für die Opposi¬
tion in Rußland Partei ergriffen haben . Das

war noch immer so: stets noch wurden alle

Absägungen und Hiuauswürfe in der kommu¬

nistischen Partei im Nanien des Bolschewis -
mus und Leninismus vorgenommen . Sinow¬

jew hat cs genau so getan , wie es . jetzt Sta¬

lin nnd sein Anhang cs tun . Kreutz und Wal¬

ter sind also im Namen des Bolschewismus

gemaßregelt worden nnd noch » einem droht
das gleiche Schicksal zu ereilen , das ist Neu¬

rath , der im Vorjahre noch Hohepriester des

einzig wahren Bolschewismus und Leninis¬

mus war , der aber jetzt auf der schivarzen
Liste steht , weil er gleichfalls „ von der richti¬
gen bolschewistischen Linie abgewichen " -ist
nnd über den nun derselbe Krestbich

triumphiert , der von ihm beinahe aus der

Partei Hinausbugstert worden wäre ! Im
Vorjahre war Kreibich der Verräter , der als

Kommunist zusammengebrochene Kommunist ,
de dem Teufe ! schon die ganze Hand gereicht
Hane und der ganze „Kreibichismus " >par

nicht jo viel wert , wie ein alter Schuh von

Rosa Luxemburg , zur Zeit ist Kreibich der

Erbpächter des leninistischen Geistes . Kreibich

reicht noch immer dem Teufel die ganze

Hand , denn er hat die neue Führung der Po¬
litik in Rußland für sich, aber er spricht im

Namen des einzig wahren Bolschewismus
und Leninismus , genau wie Neurath es ge¬
tan hat . Muß man da nicht fragen : was ist
ei gentlich dieser Leninismus ,
worin b e st c h t diese richtige köl¬

sche w i st i s ch e Linie , die cs allen , ob sie
links oder recht ?- stehen , erlaubt , sich auf sie

zu berufen und iw ihrem NameN über die an¬

deren zu Gericht zu - sitzen ? Putzig , wie die

kommunistischen Bischöfe und Erzbischöfe mit

dem aus Moskau gesandten Meßinstrumem
hcrumlaufen , um eifervoll festzustcllen , wo

und wann eine „ Abweichung " beoanaen

wurde , noch putziger , das ; dieses Mcßinftru -
menr jeweils ein anderes ist , am putzigsten
daß alle , die Gralshürrr " - ie die Ketzer , von

sich behaupten , allein das ichtigc Meßinstru¬
ment zu besitzen und die alleinseligmachende
Linie des Laninismus zu kennen !

Auf derselben Tagung der Er >- eiterten

Exekutives auf der Sinowjew mit Kreibich
fürchterliche Abrechnung hitzlr, definierte Si¬

nowjew den Begriff Bolschewisierung wie

folgt : „ Was bedeutet Bolschewisierung dcr

Partei ? Es bedeutet , die Vorbereitung
der A- vantgarde . des Proleta¬

riats z u r p r o l e t . a r i s ch e n R e v o?

l u t i o u " . Mit selchen Ansckauu: - . aen hat

Sinowjew seither Bankerott ansagen müssen ,

er - wurde als - schwarzes - Schaf in die Wüste
gejagt und mit ihm neben Kamenew auch die

— K r u p s k^j a , die Witwe Ken i n s !

Auch die Witwe Lenins unter den Sünde ch

am ivahrcn Lminismus ! Tie ' ganze ; üU. ,

Garde Lenins , sie ist ausgeschifft , kaltgestellt .
beiseite geschoben - und wehe dem, - der für sie

Partei ergreift , er wird wegen Äbiveichung
von dcr bolschewistischen und leninisiischcn

Linie ins Exil gejagt ! . Bolschewisierung ist
eben nach dem Befehl der . , neuen Herren iui

Moskauer Kreml nicht mehr die „ V' o rbc -

re it un g d er Avantgarde d ' es Pro -
leriats zur p r o l e t a r i. s ch-e n R e M -

l u t i . o n" , sondern ist ' G u t h e i ß u n g. d e s

russischen S t a a ts ka P i t a l i s ' mu s ,

dcr nach Meinung der Opposition init Soziü
lismus nichts zu tun hat . Sinowjew , Käme

new , die . llrupskaja und -hier ' die Kreutz, . Hyl -
ter und Neurath , .sie haben gegen - die setzt - in

Moskau Mode gewordene Art des Leninis¬

mus verstoßen , weil sie. nicht ruhi » zufehen
wollten , daß sich unter der Nep- Wkrtschaft in

Rußland die Händler und Großbauern berei¬

chern und immer mächtiger werden und - daß
unter Stalin - die 80 Prozent russischer

Dauern , das politische und . wirtschaftliche
ölntlitz , k' . ' - stlMd- immer mehr prägen Uvd

bestimm während der Einfluß der Jndu
'

stricarbeiier sinkt .
Tie Fichrer spalten sich wieder einmal

die Köpfe . Tie kommunistisckstn Arbeiter aber

sehen dem Schauspiel mit gebrochenem Rück¬

grat zu . Beginnen sie nicht endlich zu' begreif
fen , daß sic in ' dem Schachspiel Nur die Figu -
ren sind , die nach Belieben bald nach diese ; ' ,

bald nach jener Seite — immer unter Beru¬

fung auf die Bolschewisierung und den' Leni¬
nismus — geschoben ', werden ? Steigen
ihnen nicht endlich Gewissen . s -
b. e denken d a r ü b e r a u f, - d a ß si c

die einige Front des Proleta¬
riats spalten geholfen haben ,
wenn sic der Rolle gedenken , die

ihnen in dem frivolen Spiel
iHrer Führer zugeteilt . wwrien

i st..?.
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Aus dem christlichsozialen Sumpf .
Der Slanvm der öfterreichischeu Regierung zieht immer wettere Kreise .
Drei Parteibanken mit Steuergeidern „saniert - . - Ein Psasse und Landes -

Hauptmann als Börsenjobber .

Ar WMeMast und die

0
'

Arbeiter .
M. A. P. SB t e n, September 1926 .

Der Verein für Sozialpolitik hat seine Gene¬
ralversammlung vom 23 . bis zum 25 . September
in Wien abgehalten . Die Tagesordnung umfaßte
Gebiete , die für die Arbeiterschaft von nicht zu
unterschätz ^pder Bedeutung sind . Aber noch in
anderer Beziehung waren die Verhandlungen in¬

teressant . Sie zeigten deutlich den Niedergang der

bürgerlichen Wisienschast . Wenn man sich der
Zeiten erinnert , in denen der Verein für Sozial¬
politik gegründet wurde , wenn man der Manner

gedenkt , die ihn aus der Taufe hoben , wenn man
weiß , was der Verein früher geleistet hat , dann

erst wird einem der große Verfall und Nieder¬

gang der bürgerlichen Nationalökonomie , ja der

ganzen Wisienschast des Bürgertums bewußt .
Der Verein für Sozialpolitik wurde 1872

gegründet . An seiner Wiege standen Manner wie

Lujo Brentano , Adolf Wagner , Gustav
Schmolleru . o. Es waren die Jungen von
damals , die ihn gegründet haben , weil sie ein

Instrument im Kampfe gegen den damals herr -
schenden Manchesterliberalismus brauchten . Und
der Verein bewahrte sich glänzend . Die Unter¬

suchungen und Veröffentlichungen erregten im

ganzen wisienschastlichen Deutschland berechtigtes
Aufsehen und beeinflußten stark die Beschlüsse des

deutschen Reichstages . Die Arbeiterklasie hatte in
den Reihen des Vereines für Sozialpolitik warme

Freunde , die aufrecht und offen für Arbeiter -
schutz , ArbesterversicheArng usw. eintraten .

Und heute ? Der Weg von Brentano

zu Herkner , dem jetzigen Präsidenten des Ver¬

weises, ist ein weiter gewesen . War der Verein

' früher eine Kampfgemeinschaft , der die

Arbeiterklasie — als sie noch schwach war —

^stützte und auch leitete , so ist er jetzt eine wiffcn -
lschaftliche Arbeitsgemeinschaft gewor -
- den, die mit jener mit Recht so berüchtigten „ Ob -
sjüktivität " der verfallenden bürgerlichen Wisien -
schast die Ursachen und Gründe dieser oder jener

Erscheinung des Wirtschaftslebens erforschen will .

Wer den Verhandlungen des Vereines beige¬
wohnt hat , der wird sich des Eindruckes nicht er¬

wehren können , daß alle Männer , die doch Sterne

am Himmel der Volkswirtschaftslehre sind , ihren
Frieden mit jenem System gemacht haben , zu
desien Bekämpfung der Verein ursprünglich ge -
gegründet wurde — mit dem Kapitalismus . Diese
trgurige Tatsache wurde nur durch eines gemil¬
dert , daß nämlich der Verein eine gewisse Neu -
tralität bewahrt hat , die es auch Vertretern des

wisienschastlichen Sozialismus ermöglicht , ihren
Standpunkt klarzulegen . Wirklich waren auch die

Darlegungen der Genosien Grünberg
( Frankfurt ) , Goldschmid ( Wien ) und

Hilferdinä ( Berlin ) Lichtpunkte in der
Debatte . — Noch eines bann man dem Verein

zugute halten : Er hat den Anwesenden den An¬
blick jenes Mannes erspart , der die einst große
staatswffsenschastliche Fakultät in Wien zu ,so
trauriger Berühmtheit gebracht hat , jenes Man -

« es , der die Nationalökonomie als Wissenschaft in

Mißkredit gebracht ^ hat . Wir meinen damit den

Herrn Profesior Spann , für den Sozialpolitik
nichts und mittelalterliche Romantik alles ist .

Der erste Tag brachte die Referate und die
Debatte über die Ursachen der Weltwirtschafts¬
krise , unter der die deutschböhmische Arbeiterschaft
in den letzten Monaten ja besonders stark leidet .
Als erster Redner ergriff Profesior Harms
( Kiel ) das Wort . Er besprach zuerst die Ursachen
der Krise der Weltwirtschaft . Seine Ausführun¬
gen gipfelten in der Meinung , daß der Kapitalis¬
mus eigentlich jetzt erst im Aufstieg begriffen ist .
Allerdings verschiebe sich sein Zentrum von

Wien , 28 . September . ( Eigenbericht . ) Die
heutige Sitzung des parlamentarischen Unter¬

suchungsausschusses brachte zunächst einen Bericht
über die Uebernahme der Bauernbank , der
Handels - und Jndustriebauk und der
Steirerbank durch die Zentralbank deutscher
Sparkassen . Bekanntlich ist der Zusammenbruch
der Zentralbank durch die von der Regierung er¬

zwungene Uebernahme dieser verkrachten christ¬
lichsozialen und grotzdeutschen Unternehmungen
bewirkt worden . Der Bericht bestätigt «, daß die
Uebernahme an dem Zusammenbruch schuld trägt ,
denn die Zentralbank hat durch die Uebernahme
einen Verlust von 146 Milliarden Kro¬
nen ( 73 Millionen Ke ) erlitten , das heißt ,
daß ihre gesamten Aktive », die damals 129 Mil¬
lionen betrugen , verloren gingen , ja , daß sie mehr
als ihr ganzes Kapital verloren . Der Verlust war
aber noch größer , denn es ist heute noch die sen¬
sationelle Tatsache bekannt geworden , daß die
Nationalbank 12 Milliarden der
Bauernbank geschenkt und der Zentral -

Europa nach Amerika . Als Beweis dafür führt
er an , daß Europa an Amerika 60 Milliarden
Mark schulde , daß der Kampf zwischen Kohle und
Oel zugunsten des letzteren entschieden würde , daß
der Sieg des Rohrzuckers über den Rübenzucker
nahe bevorstehe ( was am nächsten Tag Profesior
Aercboc widerlegte ) . Schließlich gibt der Redner

' zu, daß sich diese großen Verschiebungen der Wirt¬
schaft auf dem Rücken des Proletariats abspielen .

Als zweiter Redner sprach Prof . E u l e n -
bürg ( Berlin ) über das Thema „ Die handels¬
politischen Ideen der Nachkriegszeit ". Er führte
aus , daß es seit jeher das Bestreben aller Völker
gewesen sei, ihre Wirtschaft antark zu gestalten ,
d. h. möglichst alles im eigenen Lande herzu¬
stellen . Dennoch werden die internationalen
Handelsbeziehungen immer stärker . Tie Hoch¬
schutzpolitik der letzten Jahre sei hauptsächlich aus
staatsfinanziellen und nicht aus handelspolitischen
Gründen zu erklären . Bon einer europäischen
Zollunion hält er nicht viel ; vielmehr glaubt er ,
daß künftig die Meistbegünstigung eine große
Rolle spielen werde . Schließlich appelliert er an
die Nationen , wenigstens wirtschaftlich gemeinsam
zu arbeiten ; denn nur dadurch können die Pro -
ouktivkräfte der Erde voll zur Entfaltung kommen .

In der Debatte sprach Sektionschef Schül¬
ler ( Wien ) . Er wandte sich gegen die Zollpolitik ,
die gegenwärtig betrieben wird . Er erklärte die

Wirtschaftskrise aus den hohen Produktionskosten ;
an ihnen seien die Kartelle und die — Gewerk¬

schaften schuld , weil die einen die Preise, die an¬
deren die Löhne heraustreiben . ( Wie sehr die Ar¬

beiterschaft unser der Krise leiden würde , wenn
sie nicht in den Gewerkschaften eine Stütze hätte ,
kann sich jedermann selbst klarlegen . ) Ministerial¬
direktor v. Schönebeck ( Berlin ) verteidigte die

Hochschutzpolitik des Deutschen Reiches mit den¬

selben Argumenten , die wir in den letzten Mo¬
naten so ost in der Tschechoslotvakei gehört —

und widerlegt haben . Genosse Hilferding
( Berlin ) betonte , daß das Proletariat ein Jnter -
esie daran habe , daß der Kapitalismus eine mög¬
lichst große Entwicklung nehme . Ter Kapitalis¬
mus muß erst eine hohe Steigerung erfahren ,
bannt das Proletariat sein Erbe übernehmen
könne . Profesior Lederer ( Heidelberg ) wandte

— i

bank 18 y* Milliarden Verlust bei der Uebernahme
der Bauernbank garantiert hat . Die Rationalbank

hat also 39 Milliarden ( 15 Millio¬
nen La ) für Parteizwecke geopfert und
von den garantierten 18 % Milliarden hat sie tat¬
sächlich 12 % ausgezahlt .

Der Skandal der Zentralbank zieht also
immer weitere Kreise . Heute hat auch der in der
letzte » Sitzung aufs schwerste kompromittierte
Landeshauptmann von Steiermark Dechant
P r i s ch i n g die Konseauenzen gezogen und dem
steirischen Landtagspräfidenten mitgeteilt , daß er
' ein Mandat als Abgeordneter zurncklegt und als

Landeshauptmann demissioniert . Das

Grazer christlichsoziale Parteiblatt muß selbst zu¬
geben , daß Prisching mit , diesem Rücktritt nur die

Konsequenzen aus den Angriffen im Unter¬

suchungsausschuß gezogen hat , da er nämlich
Steweag - Aktien zu Haussepreisen ,
also über ihren Wert gekauft , und so das Land

geschädigt hat .
I

sich gegen die Kartellierungsbestrebungen , da sie
Störungen in die Weltwirtschaft hineintragen .

Der zweite Tag war dem Problem der
Uebervölkerung und der Arbeitslosigkeit gewid¬
met . Der bedeutendste Landwirtschaftspolitiker
Deutschlands , Profesior A e r e b o e, erstattete
dazu das Referat . Von einer Uebervölkerung
könne keine Rede sein . Die Erde habe noch für
viele Millionen Menschen genügend Raum und
Nahrung . Tas Problem liege in der falschen Ver¬
teilung der Menschen und des Kapitals . Diese
intercsiante Behauptung bewies Aereboe vortreff¬
lich . Sie zeigt uns , daß der Kapitalismus nicht
mehr imstande ist , die Menschen zu ernähren , und
daß nur eine organisierte sozialistische Gesellschaft
das Problem der Uebervölkerung meistern kann .
Aereboe trat dann entschieden gegen die landwirt¬
schaftlichen Zölle auf ; der Landwirtschaft fehle
nur eines : eine geschulte , gebildete Bevölkerung .
Schließlich sprach er sich energisch gegen die Lobn -

reduzierungen in der Landwirtschaft aus . Die
Rede Aereboes tvar der Tradition des Vereines
kür Sozialpolitik würdig . — AIS nächster kam
Mombert . ( Gießen ) zu Worte . Die Arbeits¬
losigkeit habe vier Ursachen : Rückgang der Aus¬

fuhr , Rückgang der inneren Kaufkraft , Zunahme
der Erwerbstätigkeit und Rationalisierung und

Intensivierung der Betriebe . AlS Mittel gegen
die steigende Arbeitslosigkeit führte er die Aus¬

wanderung an , die a ^ er beute keine großen Mög¬
lichkeiten mehr biete . Hauptsächlich müßte die
innere Kauflraft durch hohe Löhne gesteigert wer¬
den . — Der Wiener Privatdor . ent Winkler

Zeigte In einem durch Lichtbilder unterstützten
Vortrage ausgereichnet die Uebervölkerung im

deutschen Sprachgebiete . Mäbrend das Deutsche
Reich und Oesterreich übervölkert sei, mache sich
in den anderen deutschen Gebieten ( Sudetenlän -
dcr , Südtirol , Schweiz , Elsaß - Lothringen , der

deutsche Osten ) eine beträchtliche Unterbevölkeruug
bemerkbar . Winkler zeigte an Hand von statisti¬
schen Diapositiven , wie in alle diese Gebiete an¬
dere Völker eindringen , die Italiener , Tschechen ,
Franzosen , Polen . Tie Geburtenzablen gehen in

diesen Ländern für die Deutschen ständig zurück ,
während sie für die anderen Völker wachsen . Die

Arbeitslosigkeit in den Sudetenländern führt
Winkler auf eine Ueberindustrialifierung zurück .

„ Wie lieb von Ihnen , zu kommen • . . "

„ Sie wissen , was uns bevorsteht . . . ? "

sagte sie mit klangloser Stimme .

„ Ja , alles . Aber wer hat es Ihnen gesagt ? "
„ Der Doktor hat uns eben alle verständigt . "
„ Er hat . . . ? "

'
„ Seine Pflicht . "
„ Eine schreckliche Szene mußte sich abgespielt

haben . . . ? "

„ Nicht zu schildern . Der Salon widerhallte
von ihrem Geheule . Der Großfürst zerschlug
Möbel und zertrat Spiegel . Der alte Engländer
und sein Sekretär schien Verrat . Ich glaube ,
daß sie sofort Radiogramme abgehen ließen —

aber Beru meldet sich nicht . Dann entschlossen
sich die beiden , über den Gemsensteig , von dem

ich Ihnen erzählte , hinunter zu klettern . . . "

„ Wenn dies ein Weg zur Rettung ist , Eve¬

lyne " , rief ich, „laffen Sie sich von mir führen ! "
,O > nein " , sagte sie. „ Beide werden abstür -

zen ünd sich erschlagen . Sie und die drei Musi¬
kanten , die sich ihnen angeschloffen haben . . .

Nicht einmal bei Tag würde ich es wagen . . .
An einer Stelle ist der Felsrand , den man zu

übersetzen hat , keine zwanzig Zentimeter breit .

Und unten fällt die Wand ins Bodenlose ab . . . "

„ Sie geben also jede Hoffnung auf ? "
„ Und Sie ? "

„ Mir fällt es nicht so schwer . Ein alter

Philosoph . . . "

„ Ich wußte , daß Sie sich in dieser Situation

wie ein Mann benehmen würden . "

„ Nun , un ^ vas sagt unser Freund Marius ? "

„ Er ? O, er ist . wütend und kopflos . . .

denkt nur mehr an seine eigene werwolle Per¬
son . Uebrigens haben Baron Holbeck und er

einen seltsamen Einfall gehabt : Man erzählt , daß
quer durch den Berg eine unterirdische Stiege
führt . "

— In der Debatte kam als erster ein der breite -

sten Oeffentlichkeit unbekannter Handelsschulpro -
ftsior Knoll ( Wien ) zu Worte . " Er hielt eine

scharfmacherische Rede gegen die „ zu hohen "
Löhne , gegen den Achtstundentag und klagte sehr
über die hohen „sozialen Lasten ". Ihm erwiderte

trefflich Oppenheimer ( Frankfurt ) , der auch
für Jnnenkolonisation durch landwirtschaftliche
Genossenschaften eintrat . Auch Lederer (Hei¬
delberg ) protestierte dagegen , daß zu hohe Löhne
die Ursache der Krise seien , da ja die Lohne
bestenfalls gleich geblieben seien , während die

Produktivität des Arbeiters erheblich gestiegen
sei. Genosie Eggert ( Berlin ) weist auf die

große Arbeitslosigkeit in Deutschland hin und

meint , daß diese mit sozialpolitischen Maßnahmen
nicht mehr bekämpft werden könne nud nur der

Sozialismus das Uebel grundlegend bekämpfen
könne . Der letzte Tag war mit der Frage der

Steuerüberwälzung ausgefüllt , wozu Profesior
Mayer ( Wien ) ein gutes Referat hielt .

Betrachtet man die Tagung als Ganzes , f
fällt sofort auf , daß fast alle Redner erkennet

daß der Kapitalismus nicht mehr fähig ist , m

großen Probleme der Wirtschaft zu lösen , daß si
sich aber scheuen , diese Tatsache offen und ruhi

auszusprechen . Es zeigt sich auch , daß alle Maß
nahmen , die zur Bekämpfung der Krise und de

Arbeitslosigkeit empfohlen wurden , unzulänglich
sind . Als Marxisten können wir swlz darauf sein
daß wir — dank unserer Methode — allein im¬

stande sind , die Erscheinungen des Wirtschafts¬
lebens zu erkennen , und daß wir auch das ein¬

zige Mittel kennen , das uns aus dieser Wirt¬

schaftsordnung herausführen kann , den Sozialis¬
mus . Dazu bedarf es aber einer starken Arbeiter¬

klasse , die die Wisienschast richtig anzuwenden
weiß . Wenn wir einmal soweit sind , dantt wird

das verschwinden , was heute die Welt beherrscht :
der Kapitalismus , das Bürgertum und seine
Wisienschast .

Internationale Union der vötter «

" nndiigen

Salzburg . 28 . September . (Tsch. P. - B. )
Heute begann die hier ^ >on der österreichischen
Völkerbundliga veranstaltete Tagung der Inter¬
nationalen Union der Bölkerbund . igen mit einer

Sitzung des Subkomitees für die Ausarbeitung
eines Prozeßentwurfes für die Minoritätenver¬

fahren de lege ferenda unter Vorsitz von Frau
B o k k e r t ( Holland ) . Ter Kommission gebärt
u. a. Profesior Dr . Rauchberg ( Prag ) an . dem

die Berichterstattung übertragen wurde . Tie . Be¬

ratungen werden morgen fortgesetzt . Zu der

Tagung , die bis zum 5. Oktober dauern wird ,

sind bereits zahlreiche hervorragende Staats¬

männer , Politiker und Gelehrte e' . »getroffen . An

die Konnnissionssitzungen wird sich am 1. Okto¬

ber die feierliche Eröffnungssitzung des General¬

rates der Union im Ritter ' aale de ? Relidenz -
gebäudes anschließen .

Die ^ rtte in Vo e » .

Warschau , 27 . September . ( PAT . ) Wie die

Blätter melden , wird sich das dritte Ministerium
Bartel dem Sejm diese Woche vorstellen . Hiebei

wird Ministerpräsident Bartel betonen , daß sich
sämtliche Mitglieder des früheren Kabinetts ,
tvelche Mitglieder der gegenwärtigen Regierung
sind , mit dem Minister des Innern Mlodzia -
nowski und dem Unterrichtsminister Sujkowski ,
welche letzten Freitag im Sejm gestürzt wurden ,
solidarisch erklären . Wenn sich der Sezm neuer¬

dings weigern würde , diesen beiden Min stern

das Vertrauen auszusprechen , hätte es dies¬

mal einen Konflikt des Sejm mit der Gesamt¬
regierung zur Folge , worauf der Sejm aufgelöst
wüü > e .

„ Deren Ausgang anläßlich der Renovierung
des Schlosses zugemauert worden ist . Ja , Mül -

ler hat uns davon erzählt . " -

„ Sie hoffen auf diesem Weg ins Freie , ins

Tal zu gelangen . . . "

„ Ein verzweifelter Einfall . . . aber des

Versuches wert " , rief ich und wandte mich gegen
die Tür .

„ Was fällt Ihnen ein ! " schrie sie auf . „ Da¬
zu ist es vor allem zu spät . Der Abstieg müßte
mindestens eine Stunde in Anspruch nehmen und

in einer Stunde . . . "

„ Hat nach Frau Hourloubeyre noch jemand
einen Anfall erlitten ? " ftagte ich atemlos .

„ Ja . . Margaret , das blonde Zimmer¬
mädchen . Die Frauen faßt dieses Gift zuerst ",
fügte Evelyne Nagend und in leicht vorwurfs¬
vollem Tone ' hinzu .

„ Gehen wir ! "

„ Warum ? "
„ Um keine Aussicht auf Rettung versäumr

zu haben . "
Tas junge Mädchen schüttelte ernst den Kopf:
„ Keine Aussicht . Keine Hoffnung . Morgen

früh ist von uns nichts übrig als unsere erkalte¬

ten Körper . Sie können sich doch denken , daß
. . ich sonst . . . nicht gekommen wäre . "

Ihre Stimme bebte und ihre Augen erglüh¬
ten in nierkwürdigem Fieber . Ich griff mir an

die Stirne .

„ In der Tat " , sagte ich in zweifelndem
Tone , „ niemals hätte ich erwartet , Tie nachts in

meinem Zimmer zu sehen ! "
„ Hätte ich daran gedacht , zu kommen ? " er¬

widerte sie dumpf . ,
Bis an das Kinn in den Mantel gewickelt

stand sie da .

( Fortsetzung folgt . )
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Bom Baume des Bösen .
48 Bon Marcel Berger .

Mit versagenden Beinen ging ich weiter . Es
fiel mir noch immer schwer , an die Realität

der Vorgänge zu glauben . Daß ein irrsinnig Ge¬
wordener mehr als ein halbes hundert Menschen
in einer Laune einfach vergiftete , kam doch wohl
nur in Räubergeschichten vor . Trotzdem fühlte
ich mich nicht behaglich . Vergebens suchte ich mich
zu sammeln . Vielleicht gab es für einen ent¬

schlossenen klaren Kopf einen Ausweg ! Aber so
sehr ich mein Gehirn anstrengte , es fielen mir

nur banale Phrasen ein , wie diese : „ Den Welt¬

krieg mußte ich überleben , um nun auf diese
Weise zugrunde zu gehen . . . "

Ich war im zweiten Stockwerk angelangt .
Die Gedanken jagten sich. Der Spaziergang in
der frischen Luft hatte mir eigentlich wohlgetan .
Trug ich wirklich den Todeskeim schon in mir ?
Konnte sich La Tour - Aymon nicht vielleicht doch
nur einen diabolischen Spaß erlaubt haben ?
Aber das verschwundene Gift , das halbe Geständ¬
nis des Verdächtigten , die beiden ersten Opfer ?
Einbildung ? Zufälle ? Kein Stöhnen , kein Rö¬

cheln war mehr hörbar . . . In tiefer Stille lag
der Korridor vor mir . Hatte ich geträumt ?

Die hoffnungsvolle Stimmung hielt nicht an .
Nein , wir waren verloren . Bald würde auch ich
vor Schmer aufheulen wie ein Stück Vieh , das

man schlachtet . . . Mir blieb nichts übrig , wie

in mich zu gehen , meine Gedanken zu ordnen ,

mich auf das Ende vorzubereiten .
Ich kam an mein Zimmer , trat ein . Tie

Doppeltüre auf dem Balkon stand weit offen . Ein

Wetterleuchten fuhr über den Himmel , fern über

dem Juris ging ein Gewitter nieder . . , Meine

Familie ! Meine Mutter ! Ich sollte ihr doch
noch einmal schreiben . Aber zuerst mußte ich
mich ausruhen . Vorsichtig ließ ich mich in einen

Fauteuil sinken , dachte an nichts . Wartete . Ein

Schüttelftost packte mich .
Das erste Symptom ; ich wunderte mich

nicht . Ich erhob mich schwerfällig , schloß das

Fenster und hüllte mich in meine Reisedecke . Re¬

signiert horchte ich in die verdächtige Stille auf
einen neuen Schrei eines neuen Opfers .

Minuten vergingen . Meine . Kaltblütigkeit
imponierte mir selbst . Ich sah in ihr die Abge¬
klärtheit des Weisen . Ja , wir hatten den Krieg
mitgemacht und gelernt , dem Tode ins Antlitz zu
schauen . Uns schreckte ' ee nicht wie unsere Vor¬

fahren , die ihn , verweichlicht und zitternd , an ihr

Krankenlager treten sahen . Was hatte ich auf
dieser Welt zu verlieren ? Richt einmal eine Ge¬

liebte , denn ich hatte es nie vermocht , mein gan¬

zes Herz an eine zu hängen . Wenn «ich zugrunde
ging , so starb ich wenigstens in voller Jugend¬
kraft ohne die heimtückischen Verheerungen des

Alterns erdulden zu muffen . Gedankmgänge , die

ich in bösen Winternächten bei Spincourt und

Calonne gesponnen hafte , setzten sich an der

Stelle , wo sie abgebrochen worden waren , wie¬

der fort .
Aber war es mir wirklich bestimmt zu ster¬

ben ? Je länger ich wartete , mit desto lebhafte¬
rer Kraft begann neue Hoffnung sich' zu rege " .
Und an der Süße dieser Empfindung erkannte

ich , daß » leine Gleichgültigkeit und meine Er¬

gebenheit in das Schicklal nur gemacht war .

XIX .

Ein schüchternes Klopfen an meiner Türe
weckte mich aus meinen Träumereien .

herein ! "
Die Tür öffnete sich und Evelyne trat ein .

Totenblaß , in einen längen Otternpelz gehüllt .
Ich lächelte und erhöh mich:
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Der Berbandstag der deutschen
SelbstverwaltungskSrper .

Zweiter Berhandlungstag .

Bodenbach , 28 . September . Die heutigen
^Verhandlungen zeichneten sich durch die äußerst

^instruktiven und lehrreichen Referat « der
> Herren Dr . Haekel , Berlin , Geschäftsführer des
r Reichsstädtebundes und ' Dr . L o d g m a n, Kanz -
\ leivorstand des Verbandes aus . Auch « ine mehr
l heitere , als ern ^i zu nehmende Episode spielte sich
< ob . Ms nämlich Dr . Lodgman das Wort er -

f griff , konnten es sich die Vertreter des Bundes

p her L ^ lndwute und der Christlichsozia -
I e n nicht versagen , so etwas wie eine kleine D c-

monstlation in Szene zu setzen und den Ver -

Handlungssaal demonstrativ zu verlassen . Ter
'

Vorfall wurde übrigens kaunr bemerkt und die

J Lücke , die sie hinterließen , war nicht groß . Im
kbrigen schloß der Berbandstog in voller Ein -

;
mütigkeit .

Um 9 Uhr früh wurden die - Verhandlungen
ausgenommen und als erster Redner zu dem Re -

. sevate des Herrn Dr . Worliczek sprach Vize¬
bürgermeister Genosie Pölz l - Auffig : Er führte
aus , daß das Referat Worliczeks sicherlich nicht
die volle Zustimmung des Berbandstages
gesunden haben dürfte und an manchen Stellen

, direkt zum Widerspruch reizte . Es sei nicht
so, daß die Gemeinden nicht verwalten können ,
sondern diese haben im Gegenteil bewiesen , daß
sie auch unter schweren Verhältnissen dazu befähigt
sind. Die Ausführungen Worliczeks können nur
als besten persönliche Meinung gewertet
werden . Gen . Pölzl beantragte dann nachstehende
Resolution , die auch einstimmig angenommen
wurde ustd die lautet :

Die Hauptversammlung des Verbandes der

deutschen Selbswerwaltungskörper in der tschecho¬
slowakischen Republik stellt fest, daß bei der bis¬

herigen Durchführung der Bodenreform die

berechtigten Ansprüche der Selbswerwaltungskörper
ohne Berücksichtigung geblieben sind . Um
deren Interessen bei der weiteren Durchführung
der Bodenreform sicherzustcllen , werden folgende
Forderungen erhoben :

I . Der wider Gesetz und Recht nach Ablauf
seiner Funktionsdauer beim Bodenamte weiter am¬
tierende UeberwachungsauSschuß ist durch eine vom

Parlamente gewählte , proportional aus Vertretern
aller Parteien zusammengesetzte Körperschaft zu
ersetzen .

. 2. Die Regierung hat den gesetzlichen Bestim¬
mungen gemäß einen genauen Bericht über di «

bisherige Durchführung der Bodenreform dem Par¬
lamente und zwar einer aus Grund des Verhält¬
niswahlrechtes zusammengesetzten parlamentarischen
Kommission zur Ueberprufung zu uMerbreiten .

8. Bei der weiteren Zuteilung landwirtschaft¬
lichen Bodens sind die Forderungen der Selbstver¬
waltungskörper , die bisher auffallend unbe¬

rücksichtigt geblieben sind , entsprechend zu be¬

rücksichtigen . Im Zuge der Durchführung l . er

Waldreform ist di « gesetzliche Anwart¬

schaft der Gemeinden auf ^sondere Berücksich¬
tigung bei der Wallyuteilung zu beachten .

Zum Wort gelangte sodann Abg . Genosse
Sch weichhart , der in äußerst fachlicher und

wirkungsvoller Weise Worliczek entgegentrat . Ge »-
»oste PölK , so sagte er , hat recht , wenn er meint ,
daß Worliczeks Referat direkt zur Kritik heraus¬
fordere . Jen « , die die Bodenreform verfolgt haben ,
werden sich erinnern , daß die in Aussig gefaßten
Beschlüsse in vollem Widerspruch zu den

Anschauungen Worliczeks stehen . Gestern hat ein

reichsdeutscher Redner den Sinn der kommunalen

Politik dahin zusammengefaßt , daß es A u f g a b e
der Gemeinde fei , den Schwachen zu
helfen . Auch durch die Bodenreform soll den
Schwachen geholfen werden . Der Grund und
Boden ist unter ein Recht zu stellen , das jeden
Mißbrauch verhindert . Auch Parteien , di « nicht
strzialistisch eingestellt sind , haben die sozialen For¬
derungen zu unterstreichen . Das ist nicht nur

unsere Auftastung , wie aus dem „österreichischen
agrarischen Handbuch " zu lesen ist. Dort heißt es :

„ Der Agrarismus will die Beseitigung
der kapitalistischen Organisation
unserer Volkswirtschaft durch «ine wesentlich idia -
lere Organstation , die von einer wahrhaft sozialen
Auffastung in Rechten und Pflichten getragen wird

und nach möglichst harmonischer Entfaltung aller

Glieder des Volkes strebt . "
Mr halten es für unsere Pflicht , daß jeder

Kommunalpolitiker auch Bodenreformer ist.
Auch vom Standpunkt der Bauentwicklung
in den Gemeinden ist eine Reform der Bodenver¬

hältnisse notwendig . Und wenn die Land¬

flucht in den kleinen Gemeinden hintangehalten
werdmr soll , so ist auch dort « ine dringende Re¬

form der Bodenverhältnisse geboten .
Wir haben uns Mühe gegeben , aus der Bo¬

denreform herauszuholen , was heraus zu holen
war . Wenn nicht alle Wünsche befriedigt werden

konnten , so ist das nicht unser « Schuld . Für uns

ist die Bodenreform noch nicht beendet . Der
8 10 des BodenMeilungsgesetzes spricht den Ge¬

meinden ausdrücklich das Recht auf Walderwerb

zu . Dieses gesetzliche Recht haben
wir mit allen Mitteln zu vertei¬

digen .
Genoffe Schweichhart polemisiert sodann ge¬

gen Worliczek . Worliczek kommt in seinem Re -

serate zu dem Schlüsse , den Großbesitz den Privat¬

besitzern zu belasten . Was er schließlich den Ge¬

meinden zuspricht sind Brosamen , nicht der Rede

wert . Worliczek hat sich viel und diel um die

Sorgen der Großgrundbesitzer geküm -
inert und es ' bedauert , wenn diese nur « in Fünftel
des wirklichen Wertes als Entschädigung erhalte »
sollen . Was haben wir uns darum zu
kümmern ! Haben denn die Herren
Großgrundbesitzer jemals darnach
gefragt , was ihnen der Waldgeko stet
hat ? Und wenn der private , große Waldbesitz
rentabler ist , als anderer , wer macht ihn
denn erst rentabel ? Ist cs nicht das

For st personal und die Waldarbeiter ?
Und wenn diese cs verstehen ihre Fähigkeiten beim

privaten Grundbesitz zu verwerten , so werden sie
auch den Wald , wenn er in kommunalen Besitz
übergeht , bewirtschaften können . Unsere Aufgabe
stt es nicht uns um die Herren Großgrundbesitzer
zu kümmern . Was kümmern die sich ,
denn um die Gemeinden und um das

deutsche Volk ! Wir wollen die Ueber -

führungderWälderingemeinsamem
Besitz !

Herr Dr . Worliczek hat sich gestern auf die

sogenannten „klassischen Sozialdemokraten " beru -
fen. Dagegen möchte ich mich verwahren . Er
wird uns keinen Sozialdemokraten nennen kön¬

nen , der seine Anschauungen teilt . So wie er

argumentiert , wird er den Delegierten höchstens
dieFreudeanderArbeitnehmenund
das Interesse an der Bodenreform
verekeln . Wir aber beharren auf unseren For¬
derungen , nicht nur nach dem Gesetz , sondern
auch nach den wirtschaftlichen Be¬

dürfnissen . Bon diesem Standpunkte ausge¬
hend , muffen wir die Ausführungen Worliczeks
ablehncn ünd beharren auf dem Recht
der Gemeinden auf Grund und Bo¬
den ! ( Starker Beifall ! )

Herr Dr . Worliczek polemstiertc dann mit

wenig Glück und oft von Zwischenrufen unterbro¬

chen gegen den Genosten Schweichhart . Er fand
auch bei den Landbündlern und Klerika¬
len einig « wenn auch nicht gerade zahlreiche Ge¬

folgschaft . Bei der Abstimmung über die von Gen .

Pölzl vorgeschlagenen Resolution stimmten
Lanpbündler und Klerikale nicht
dasiw , sie {teilen sich also als Ge¬
meindevertreter auf die Seite der

GroßgrundbesitzerundgegendieGe -
meinden .

Es gelarrgte dann der neue Entwurf der
Statuten zur Beschlußfassung , worauf die
Wahl des Berbaudsvorstandes vorgenommen
wurde . In das Präsidium wurden gewählt : Er¬
ster Vorsitzender Dr . W a l t h e r - Teplitz ( Rat.
Part . ) , zweiter Vorsitzender Genosse Pölzl -
Austig ( Sozd. ) , dritter Senator P e t e r l e- Strauß -
nitz ( B. d. L. ) . Westers wurden in den Vorstand
gewählt :

Andratschke , Bürgermeister in Jägern -
dorf ( N. P. )

Drescher , Bürgermeister in Bautsch i . M.

( Chs. )
Franke , Bürgermeister in Bad Ullersdorf

i . M. ( B. d. L. )
Hacker , Büvgevmestter in Weipert i . B-

( Chs. ) .
H e r g e t , Bezirksobmann in TePlitz - Schönau

( S. )
H a r t i g, Bürgermeister in Dux ( N. S. )
H u d l, Stadtrat in Aussig a . d. E. ( JL)
Klenner , Vizebürgermeister in Mähr . -

Schönberg ( G. P. )
„ Kunz , Bürgermeister in Zuckmantel ( Chs. )

L n ck e, Bürgermeister in Ruppersdorf ( K. )
P ü s ch e r , Mitglied der B. B. K. in Karls¬

bad ( S. )
Schloßnickel , Altbürgrrmeister in Stern¬

berg ( S. )
Schubert , Bürgermeister in Fnlnek b.

Neutitschein ( N. S. )
Spieß , Senator und Bezirksobmann in

Petschau ( B. d. L. )

Ersatzmänner :
Böhm , Bezirksobmonn in Bensen ( B. d. L. )
Bürger , Bürgermeister in Osteg ( N. S. )
Eckert , Stadtrat in Marienbad ( G. P. )
Fischer , Bürgermeister in Gablonz ( N. P. )
Jo kl Marie , Bizebürgermeisterin m Trop -

pau (S. )
Ritter Dr. , Stadtrat in Brüx ( Chs. )
B o b l, Bizcbürgermeister in Warnsdorf ( Chs. )
Wolf , Gemeindevorst , in Wisterschan ( K. )
Wondrejz , Vizebürgermeister in Boden¬

bach ( S. )
Zu Rechnungsprüfern Gen . Goth - Warns¬

dorf und Herr Friedrich G a u b e-Krischwitz . Dem
Schiedsgericht gehören an : ß) en. Patzelt - Turn ,
Herr Dr . S ch ö p P e- Auffig und Herr T s ch a p k a -
Podcrsam . Tann folgten wie bereits erwähnt die

Referate der Herren Dr . Haeckl und Lodg -
m a n, die wir in der morgigen Ausgabe unseres
Blattes bringen . Im Anschluß an die beiden Re¬
ferate wurde nachstehende Entschließung
einstimmig angenommen :

Nach Anhörung der Berichte über den Finanz¬
ausgleich zwischen Staat und Selbstverwaltungs¬
verbänden im Deutschen Reiche und in der Tsche¬
choslowakei stellt die am 28 . September 1926 in

Bodenbach a. d. Elbe tagende 7. ordentliche Haupt¬
versammlung deS Verbandes der deutschen Selbst -
vcrwalkniigskörper in der Tschechoslowakischen Re¬

publik folgendes fest :

Bei der Vorlage des StaatsrechnungSabschlus -
ses der TschechoslowakischenRepublik für das Jahr
1924 an den Senat der Nationalversammlung hat
daS Oberste Rechnungskontrollsamt zu den Steu¬

errückständen folgendes bemerkt :

„ Die Rückstände an den direkten Steuern sind
jedes Jahr um beträchtliche Beträge gestiegen ,
ausgenommen das Jahr 1922 , wo bei der Vor¬

schreibung der direkten Steuern eine Unterbre¬
chung eingetreten ist, weil die Finanzbehörden mit
der Bemessung der Vermögensabgabe beschäftigt
waren ; die beträchtliche Höhe dieser Rückstände
( über 2X> Milliarden Kronen ) hat ihre Ursache in
der verspäteten Borschreibung für di « vorangegan¬
genen Jahre und darin , daß bei den Berufungen
gegen die Steuervorschreibungen " ' undungen bis

zur Erledigung bewilligt wurde d dir Finan ; -
brhördcn nicht alle Berufung : cn Zahl sehr
beträchtlich ist, erledigen kon " wie auch darin ,
daß die . vorgeschriebenen . u nicht bis zum
Ende des Jahres eingezahi . . . ' . den "

Damit hat das Oberste Rechuungskontroils »
amt amtlich fcstgestellt , daß die Zustände in der

staatlichen Steuerverwairung die Ursache der Rück¬
stände an staatlichen Steuern und Selbswerwal -
tungSzuschlägen sind.

Die Einhebungsrückstände an Gcmeiikdezu -
schlägen sind, seitdem ihre Ein - Hcbung ausschließ¬
lich den staatlichen Steuerämtern Vorbehalten wor¬
den ist , außerordentlich stark angewachsen . Daher
kommt es , daß die Gemeinden immer wieder die
Forderung nach eigener Steuereinhebung erheben .

Die vom Finanzministerium geplante Neure¬
gelung der Finanzwirtschaft der territorialen

Selbswerwaltungsverbände ist, nicht geeignet , die
Steuer - und Finanzkrise des Staates und der

Selbswerwaltungsverbände zu beseitigen .
Die Ueberweisung des Erträgnisses der Ge -

bäudesteuer und allenfalls der Grundsteuer an die
Gemeinden ist keine zureichende Entschädigung für
die Beschränkung des Zuschkagsrechles der Ge¬
meinden . Die geplante Beschränkung des Zu¬
schlagsrechtes der Bezirke muß deren Haushalt zur
Auflösung bringen . ,

Die Ersetzung fester Anteil « der Gemeinden
am Erträgnisse der Umsatz - und Luxussteuer durch
indwiduelle Zuwendungen aus den sogenannten
Dotierungsfonds durch die höheren Aussichtsbe¬
hörden nach deren freiem Ermessen muß bei dem
Unvermögen dieser Aussichtsbehörden die wirkli¬
chen Bedürfnisse der einzelnen Gemeinden und
Bezirk « einwandfrei festzustcllen und gegeneinan¬
der abzuwägen , zu Willkür und Verwirrung füh ¬
ren . Die durch di « geplante Reform ansgclöstc
Unsicherheit der Einnahmen der Selbstverwal -
tungsvcrbände müßte ihre Kreditfähigkeit und den
Zinsen , und Rückzahlungsdienst ihrer Anleihen
unterbinden .

Die Berechtigung der Aussichtsbehörden zur
materiellen Abänderung der Gemeindevoran¬
schläge müßte zur tatsächlichen Aufhebung der

- > wirtschaftlichen - Selbstverwaltung - der Gemeinden
und zur Aufhebung deS Beranlwortungsbewußi -
seins der gewcchlten Sachivclter führen ; die Auf¬
sichtsbehörden verfügen nicht über genügend sach-
und fachkundige Kräfte zur Erkenntnis der Be¬

dürfnisse der Gemeinden .
Die 7. ordentliche Haupwersammlung des

Verbandes der deutschen Selbswerwaltungskörper
fordert dem gegenüber :

1. Rascheste und gründlichste Ordnungsher -
stcllung in der Steuervorschreibnng aind Steuer »
einhebung .

2. Entschädigung der territorialen Selbswer -
waltungskörper für die durch das Verschulden der
staatlichen Finanzverwaltung verursachten Ab¬
gänge an Gemeindezuschlägen .

3. Schlüsselmäßige , jede Willkür ausschlie¬
ßende Zuweisungen von Staatssteuererträgnissen
an die Gemeinden in einer derartigen Höhe , daß
das Zuschlagsprozent in erträglichen Grenzen , ge¬
halten werden kann .

4. Unterlassung aller staatlichen Maßnahmen ,
die den Kredit der Selbswerwaltungsverbände un¬
terbinden .

Sodann gelangten einige unwcsetrtliche An¬
träge zur Verhandlung worauf die Tagung mit
Worten des Dankes von Herrn Dr . Walther
geschlossen wurde .

*

Die Tätigkeit des Verbandes der

deutschen SeibstoerwaHungskörper .
* Den Geschäftsbericht auf der Tagung
des Verbandes der deutschen Selbswerwal¬
tungskörper erstattete , wie wir bereits be¬

richtet haben , Gen . Pölzl (Aussig) . Er

führte u. a. aus :

Der Verband der deutsche » Selbstvertval -
tungskörper ist heute eine Vereinigung , die in
der Oeffentlichkeit und bei den Regterungsstellen
politisches Ansehen genießt und dem die über¬

große Mehrzahl der deutschen Gemeinden Ver¬
trauen entgegen bringt . Wenn es dafür eines Be¬

weises bedarf , so sind es die vielen Neubeitritte
in den letzten Monaten . Der Verband ist , wie

sich der verstorbene Abgeordnete 6 e r m a k am

2. Verbandstag in Karlsbad ausdrückte ,

di « Gemeinde der Gemeinden

geworden , hat für die deutsche Selbstverwaltung
und ihr « Glieder unzählige und hervorragende
Dienste geleistet .

Eine der ersten und wichtigsten Aufgaben
des Verbandes , feines Vorstandes und seiner
llnterausschüssc und der Kanzlei ist die

Verteidigung der Selbstverwaltung , die Kontrolle
der Gesetzgebung und Verwaltung .

In der Zeit nach dem Kriege ha » die Neu - ■

gcstaltung der staatlichen und wirtschaftlichen

Verhältnisse auch in der tschechoslowakischen Re¬

publik eine große legislative Tätigkeit ausgelöst .
Die Gesetzgebung arbeitete mit Hast , Ueberstür -
zung und der bestimmten Tendenz , die Selbstvrr -
tvaltung einzuschränken . Die Folgen davon sind
zahlreiche technische Mängel der beschlossenen Ge -

setze, die sich vielfach in einem Widerspruch be¬

finden und Reflevwirkungen auslösen , die ihrer
praktischen Durchführung hindernd im Wege
stehen . Der Verband hat durch wiederholte Vor¬

sprachen bei den zuständigen Regierungsstellen ,
durch kritische Abhandlungen in den Verbands¬

nachrichten zu allen brennenden Fragen Stellung
genommen und hiebei trotz der Ungunst der Ver¬

hältnisse manchen Erfolg erzielt . Besonders in
der verläßlichen Auslegung der oft mangelhaften
Gesetze , zu der die Regierungsentwürfe , Motiven -
und Berhandlungsberichte herangezogen werd : »

müssen , wurden den deutschen Gemeinden un¬

schätzbare Dienste erwiesen . So in Fragen der

Sprachenverordnung , der GehaltSgesetze , der sich
zu einer Rechtsverweigerung auswachsenden
Nichterledigung von Eingabe » und Beschwerden
bei Behörden und leider auch bei dem Bevwal -

tungsgerichte .
Ter vorliegende Bericht berührt auch di «

Frage der Gau - und Bezirksversassung und den
Stand der

Wohnungsfürsorge ,

Fragen von größter Bedeutung für die Gemein -
den . Die Wohnungsfürsorge steht gegenwärtig
mit Rücksicht auf den dem Parlamente vorgeleg¬
ten Enttvurf eines neuen Wohnungsgesetzes im

Vordergrund des Interesses und es ist für die
Gemeinden durchaus nicht gleichgültig , wie das
nette Wohnungsgesetz beschaffen ist . Die Woh¬
nungsbeschaffung ist neben der Sorge um die

Finanzen die größte Sorge der Stadt - und Jn -
duftricgemeinden . Bon ihrer günst ' gen Lösung
hängt die Lösung einer ganzen Reihe sozialer
und gesundheitlicher Fragen ab und es ist wohl
notwendig , daß die heutige Hauptversammlung ,
dazu ihre Meinung kundgibt .

Tie

Rechtsberatung

überhaupt hat sich in den letzten Jahren ganz
enorm entwickelt und die rechtskundigen Berater
des Verbandes sind damit voll in Anspruch ge¬
nommen . Die dem Bericht beigeschlossene Ueber -

sicht über den Einlauf in der Berbandskanzlei
zeigt , daß die Gemeinden keine Arbeitslosigkeit
aufkommen lassen . Auf fast allen Rechtsgebieten
heischen die kleinen und großen Gemeinden Rat
und Auskunft . Eine gute Rechtsberatung übt
einen großen Einfluß auf die Verwaltung aus
und die Erfolge vieler in der Kanzlei des Ver¬
bandes ausgearbeiteter Beschwerden an das

oberste Verwaltungsgericht in Steuer « und Ge¬

bührenangelegenheiten kamen finanziell für die -
Gemeinden zum Ausdruck . Leider finden noch
immer nicht aste Gemeinden in derartigen
Fragen den Weg zum Verband .

Eine hervorragende Rolle in der Tätigkeit
des Verbandes spielen

die Finvnzfragen

und die Geldnot der Gemeinden . Noch immer

hat die staatliche Finanzverwaltung nicht für die

regelmäßige Umlagenzuweisuug und eine geord¬
nete Abrechnung der Gemeindeümlaqen gesorgt ,
noch immer führt die rückständige Umlagenvor¬
schreibung und besonders die Umlagenrückzahlun¬
gen auf Grund der Steuervorschreibungen zu .
ernsten Stockungen in der Gemeindeverwaltung .
Gegen den Fiskalismus der staatlichen Finanz¬
behörden muß ein ständiger Kleinkrieg geführt
werden und bei allen Aussprachen und Konfe¬

renzen kommt die alte Klage über die finanzielle
Not der Gemeinden wieder , die besonders in der

jetzigen Zeit der Wirtschaftskrise und Teuerung
um so fühlbarer wird .

Redner schloß fein Referat folgendermaßen :
Den Kampf um die Erhaltung der deutschen

Gemeinden , um die Erringung ihrer vollen

freien Selbstverwaltung müssen Sie selbst führen .
Nur in enger Gemeinschaft und im festen Ver¬
trauen auf die eigen « Kraft werden Sie die An¬

schläge gegen die Selbstverwaltung erfolgreich ab¬

wehren und das höchste Gut freier Burger er¬

ringen können :

Die freie Selbstverwaltung , di « freie Ge .

meinde in der freien staatlichen Gemeinschaft .

VERLANGET UEBERALL
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Tagesneuigkeiten .
Fasciftische Umtriebe in staatlichen

Beirieden .
Die tschechischen Mussolinis , die man erst

großtverden lieh , ehe man ihnen auf die Finger
sah , werden mutig . Nicht nur , daß sie ungestraft
ihren diktatorischen Gelüsten nachgehcn können ,

nicht nur , daß sie trotz dem Gesetze zum Schutze
der RepiMik gegen die Verfassung iRtd

gegen den Präsidenten der Repu¬
blik Hetzen dürfen , scheinen gewisse st a a t l ich e

Aemter ihren Ehrgeiz darcinzusetzcu , staatliche
Betriebe in den Dienst der fascistischen Propa¬
ganda zu stellen .

Am 25 . d. M. verteilten zwei Werkmeister
in der Werkstätte der tschechoslotvakischen
Staatsbahncn in Bodenbach eine

Wevbeslugschrift mit dem Titel : „ W a s will

und was bedeutet der Fascismus ? "
Wer nicht nur , daß diese Zettel währendder
Arbeitszeit verteilt wurden , wurde ein

Flugblatt an dem Werkstättentor afsi -
ch i e r t, auf dem mit Blaustift geschrieben stand :
„ Anmeldungen werden entgegengenommen von

Fr . Patrieni und Werkmeister Kebik , auch
während der Arbeitszeit in der Waggonwerk -
stätte . "

Zugleich wurde bekannt , daß anl 3. Oktober

im Nvrodni Dum in Bodenbach eine Versamm¬

lung der Herren Fascisten stattsindct
Wir möchten vor allem einmal die Frage

erheben , wie es - überhaupt möglich ist ,

daß die beiden Werkmeister n « gehindert in

einem staatlichen Betriebe die Aqt -
ta . tion für den Foscismus entfalten
können . Wir möchten weiter fragen , was der

Herr Oberstaatsbahnrat Pech mann , dem die

beiden Werkmeister unterstellt sind , gegen diese

veranlaßt hat . Hat er gegen sie die Diszi -

pli na ra nze i ge an die vorgesetzte Direktion

erstattet ? Und wenn dies geschehet ! sein sollte ,

was wir Ursache haben zu bezweifeln , w a s

wird die Direktion gegen die beiden

veranlassen ? Vielleicht interessiert sich auch

das Eisenbahnministerium ein tvenig

. dafür , was in staatlichen Bahnbetrie¬
ben vorgeht . Die tschechischen und die deutschen

Arbeiter , die in diesem Betriebe beschäftigt sind ,

sind empört über die Frechheit , mit der hier von

ein paar Leuten Propaganda für den Fascismus
getrieben wird . Besonders empörend wird es

aber empfunden , daß hier Vorgesetzte ihre Eigen -

schäft als solche untergebenen Arbeitern gegen¬

über offensichtlich mißbrauchen und die im Be¬

triebe unerläßliche Ruhe und Ordnung stören .
Die Arbeiter ertvarten , daß hier mit aller

Energie Remedur geschaffen wird und würden ,

falls dies nicht hilft , zur S e l b st h i l f c schreiten

müssen . Vielleicht kommen - dann die - Herren

Fascisten zu der Erkenntnis , daß Bodenbach kein

Boden für fasciftische Pflanzen ist .

venasse Alexandra Bracke -

85 Fahre .
Mit Erstaunen werden die Freunde und

Mitarbeiter des Genossen Bracke erfahren , daß

er , der unermüdlich Tätige und durch seine leiden¬

schaftliche Lebendigkeit Bekannte nun auch schon

seinen 65 . Geburtstag begeht . Am 29 . Septem¬
ber 1861 wurde er als Sohn des hervorragenden

Liederdichters Desroussaur in Lille , wo auch ei »

schönes Denkmal an seinen Vater erinnert , ge¬

boren . Als Professor des Griechischen an der

Sorbonne lehrt Brack « noch heute unter dem

Namen seines Vaters . Mer als er als junger
Mann sich der sozialistischen Bewegung zuwandte ,
zog er es vor , nm seiner bürgerlichen Familie

weniger Schande zu machen , unter dem Namen

seiner Mutter seine Artikel zu schreiben und unter

diesem Namen ist er in der ganzen Internatio¬
nale bekannt geworden , unter ihm kandidierte er

für das Parlament und an ihn knüpft sich die

Sympathie und Liebe , die ihm alle Genossen , die

das ( Äück hatten , persönlich mit ihm bekannt zu

werden , entgegenbringcn . Bracke hat in seiner

Entwicklung zum Sozialismus einen Lehrgang
eingeschlagen , wie Wohl nur ganz wenige andere

Sozialisten . Die erste Schrift , die er in die Land

bekam und sofort mit leidenschaftlichem Interesse
studierte , war nämlich das „ Kapital " von Marr .

Dieser Zufall ist symbolisch geworden für sein

ganzes Wirken . Schon in seiner frühesten Jugend

hot die tiefe theoretische Fundierung seiner sozia¬

listischen Ueberzeugung begonnen , die in allen

Arbeften hervortritt . Er wurde als junger Mann

einer der eifrigsten Schüler und Anhänger von

Jules G u e s d c, des - Hauptes der marxistischen
Schule in Frankreich und gehörte bis zu Guesdes

Tod zu seinen • intimsten Freunden . Ihn hat

Guesde auch zum Verwalter seines Nachlasses

bestimmt . Aber ebenso wie auf theoretischem ,
war er auf praktischem Gebiet stets eifrig tätig .

Schon in der alten Parti Ouvrier Francais lvar

er Parteisekretär und als nach 1900 die Parti

Socialrste dc France aus ihr hcrvorging , wurde

er Sekretär für die Fragen der auswärtigen
Politik . 1912 kam er zum erstenmal bei einer

Nachivahl als Vertreter des 14 . Arrondissements
von Paris in dos Parlament und wurde bei den

Wahlen im Jahre 1914 und 1919 wiedergewählt .
Bei den Wahlen im Jahre 1924 lehnte er sür

sich persönlich die Teilnahme auf einer Liste des

Linksblocks ab , obwohl er deren Zulässigkeit im

allgemeinen bejahte und ließ sich wie früher
immer auf einer rein sozialistischen Liste auf¬

stellen . Diese Prinzipientreue brachte ihm den

Verlust des Mandates ein , -für den er nur eine

M Die MiN U N 29. MM DM.
Die Krönung der verbrechen von Molinella

Gegenüber der brutalen Gewalt der Fascisten
ist im allgemeinen für den Moment die wortlose
Unterwerfung die zweckentsprechendste Taktik . So

haben sich Zehntausende von Arbeitern der

Zwangsmitgliedscha - st bei den fascistischen Ge¬

werkschaften unterworfen . Aber es wäre ein

arger Fehlschluß , wenn man glauben wollte , daß
das , was ttnter dem Zwang der Erpressung ge¬

schehen , ihre Ueberzeugung von der Nottvendigkeit
des sozialistischen Klasscnkampsbs beeinträchtigt
hätte . Tas wird in den Fällen sichtbar , wo der

bewußte Widerstand gegen den fascistischen Ter¬

ror in Erscheinung tritt . Wenn dieser Widerstand
auch im Augenblick praktisch aussichtslos ist , so
wirkt er doch wie ein Helles Flammcnzeichcn der

Empörung der Arbeiterklasse in Italien , das

weit über die Grenzen des Landes hinaus Zeug¬
nis ablegt von der wahren Lage und den tvahren
Gefühlen des italienischen Proletariates .

. Wie überall in Italien , haben die Fascisten
auch in Molinella mit allen Mitteln des

Terrors den Austritt aus den ftcien Gewerk¬

schaften und den Eintritt in die fascistischen Ge¬

werkschaften zu erzwingen versucht . In ihrem
Zirkular vom 27 . Juni hieß es wörtlich : „ Kein
Arbeiter wird zur Arbeit zugelassen werden ,
wenn er nicht die Mitgliedskarte der fascistischen
Gewerkschaften besitzt ".

Als diese Drohung mit der Hungerpeitsche
nichts nutzte und die Arbeiterschaft von Molinella

ihrer Gewerkschaft treu blieb , löste der Prüfest
von Bologna die freie Gewerkschaft , der 539 Ar¬

beiter und ml Arbeiterinnen a«gehörtep , einfach
auf . Aber auch durch diese»r Gewaltakt wurde die

Antwort hatte , nämlich die freigewordenc Zeit
zur um so eifrigeren Betätigung auf allen an¬

deren Gebieten sozialistischer Aktionen z » vcr -

wenden .
Neben feiner ausgedehnten eigenen schrift¬

stellerischen Arbeit — gegenwärtig ist er auch
Chefredakteur des „ Combat social " — hat er der

französischen Arbeiterschaft auch viele sozialistische
Schriften des Auslandes durch glänzende Uebcr -

sctzungen , zu denen ihn seine tiefgehenden Sprach¬
kenntnisse besonders befähigten , zugänglich ge¬

macht .
Besonders hingebungsvoll ist seine Arbeit

auf dem Gebiet der Internationale .
Er hat an einer Reihe von internationalen Kon¬

gressen bereits vor dem Krieg teilgenomnicn , so
1907 in Stuttgart und er arbeitete mit größter
Energie an dem Wiederaufbau der Internatio¬
nale nach dem Kriege , Er war unter den ftan¬
zösischen Delegierten an der Wiener Konferenz
im März 1921 , wurde zum Mitglied der Exe¬
kutive der Wiener Arbeitsgemeinschaft ( JASP . )
gewählt und ist seit dein Hamburger Gründungs¬
kongreß der SAJ . Mitglied von deren Exekutive
und Büro .

Die Siedler von Vbernn .

Vierhundert Wiener Arbeitslose , die in dem

„ Rcichsverband Kolonien in der Heimat " organisiert
sind , halten seit etwa vierzehn Tagen die sogenannt «
„ Oberau " , ein Waldgebiet an der Donau bei Orth ,
wo sich ehemals die k. k. Hofjagdgründe befanden , be¬

setzt Tas Gebiet gehört seit dem Umsturz den

Kriegsgeschädigtenfonds , mit dem der Rcichsverband
in Verhandlungen wegen des Pachics der Oberau

stand . Als diese Verhandlungen nicht zum Ziele
fiihrten und immer wieder hinausgezogen wurden ,

griffen die in ihren letzten Hoffnungen betrogenen

Menschen , deren Sehnsucht nach einem eigenen Stück

Land wieder vergebens sein sollte , zur Selbsthilfe .
Mit ihrem letzten Geld kauften sie sich Aexte , Schau¬
feln und Kranrpeu - und marschierten in die feuchte ,
ungesunde Au ; dort wuchs alsbald eine Kolonie von

Blockhütten ans dem Boden und ein Streifen Wal¬
des nach dem andern wurde niedergelegt . In harter
Arbeit wollten die vierhundert den unfruchtbaren ,
ständig von Ncberschwemntungen bedrohten Boden
ttrbar machen und so deut Walde , in deut bisher nur

Hochwild sorgsam gehegt tvurde , neues Ackerland

abringcn , i h r Land , das ihnen — wenn auch erst
nach Jahren schwerster Plage — den Lebensunter¬

halt sichern sollte .

Sic waren sich dessen bewußt , daß dieses Unter¬

nehmen , zu dem sic sich sicher erst entschlossen hatten ,
nachdem alle anderen Pläne gescheitert waren , mit

der geltenden Rechtsordnung im Widerspruch steht ;
sie wußten , daß sie damit ftemdc Eigentumsansprüche
verletzen , aber sie taten es dennoch und sie erklärten
den intervenierenden behördlichen Organen , allem

guten Zureden und allen Vertröstungen auf die Zu¬
kunft tau - b zu sein und auch der Gewalt nicht zu
weichen . f

So hat nun die Oberau seit Tagen ein kriege¬
risches Bild angenommen . Auf der einen Seite die

Siedler , die straff militärisch organisiert sind itnd mit

der Urbarmachung des Bodens beginnen , ans der

anderctt - Seite die Staatsgewalt , vertreten durch ein

ganzes Heer von Gendarmen , welche die Oberau zer -
niereu und nur auf den Befehl harren , um die Räu -

ntung des widerrechtlich besetzten Gebietes durchzu¬
führen . Verhandlungen sind im Zuge , inzwischen
wurde eine Art , Waffenstillstand abgeschlossen : die

Siedler stellen die Abholzung des Waldes - in , wäh¬
rend die Gendarmerie Gewehr bei Fuß den Ausgang
der Verhandlungen abwartet , die die Siedler mit

den zuständigen Behörden führen . Wer in diesem

ungleichen Kampf schließlich Sieger bleiben wird ,

steht außer Frage und so geht das Bemühen der Sied¬

ler wenigstens dahin , daß ihnen statt der ungcsnn -

Arbeiterschaft in Molinella nicht gebeugt . Und

so ersannen die Fascisten ein neues , das grau¬
samste Mittel der Versagung . Mehr als 200

Familien der Landarbeiter in Molinella , die

ihren Gewerkschaften treu blieben , sollen von

Hans und Hof vertrieben werden . Die „ Kündi¬
gung " ist schon erfolgt und lzeute , a m 29 . S e fi¬
te m der — dem Tag , mit dem die Jahresmietc
dort beginnt — soll die gewaltsame Delogierung
durch die Fascisten vorgenommen werden . Die Be¬

sitzer der Hauser wurden von den Fascisten ge¬
zwungen , di « Kündigung ouszuspreck ) ««, obwohl
es sich zum Teil um Familien handelt , di « v i e l c

Jahrzehnte in der gleichen Wohnung ge¬
wohnt hatten . Ter Borwand der Fascisten ist ,
daß man Platz schaffen müsse für Arbeiter , die
den fascistischen Gewerkschaften angehören .

Eim Orgie der Rohheit und Gemeinheit ist

für den 29 . September in Molinella geplant .
Die Vertreibung der Arbeiterfamilien aus ihren

Wohnstätten soll zu einer großen Schaustellung
der Macht des Fascismus werden und den von
dem berüchtigten Fascistenhäuplling Augusto R e-

gazzi importierten Lohndrückern znm Bewußt¬
sein bringen , welches Schicksal ihrer Ixirrt , wettit

sie sich nicht vollständig als willenlose Sklaven

verhalten . Die Massenvertreibung der Arbeiter¬

familien , die ivegen ihrer Treue zur Gciverkschaft

stättfindet , wird den Proletarierir aller Länder ,
die in diesem Septenrber das 25jährige Hrstehcn
des Internationalen Gewerkschastsbundes feiern ,
zum Bewußtsein bringen , wacher Feind ihrer

Lebens ! ntercsseil ihnen itn Fascismus gegenüber¬
steht .

den , von Fachleuten als ungeeignet für Siedlungs¬
zwecke erklärten Oberau eiu anderes Stück Oedland

zugewicsen werde , das sie sich urbar machen können .

Ti « Republik Oestcrcich verfügt über genügend
Oedland , das der Kultur erschlossen werden könnte ,

Hunderttausendc von Hektar liege « brach r - der wer¬
den nur ungenügend bowirtschrstet . Es gibt zwar
ein Wiederbesiedlungsgesetz , das Tausenden arbeits¬

willigen Menschen auf den in früherer Zeit von

Jagdbesitzern „ gelegten " Bauerngrüikden ihr Brot

sichern könnte , aber dieses Gesetz wird von den Be¬

sitzern des brach liegende » Bodens nickt mchder wie

von den Regierungsstellen sabotiert - Bielwicht gibt
diese Verzweiflungstat der Oberauer Siedler end¬

lich den Anstoß dazu , daß das Problem der Be¬

siedlung des Oedlandcs einmal energisch in Angriff

genommen und gelöst wird . Taufende von Arbcits -

losert , die - keine Aussicht haben , in der reduzierten
Industrie je wieder unterZükovtmen , ' könnten "aus

diese Weise versorgt, ' Tausende Hcftar neues Ackcr -
lan - d gewonnen werden .

Das Konsett .

Die nachfolgende Schilderung enthält
eine wortgetreue Uebersetzung aus der bol¬

schewistischen „ Krasnafa Gaseta " . '

Auf der großen Anklagebank — gleich einem

winzigen Fleck — die in sich zusammengcsunkenc
Gestalt eines Knaben . Das ist der Dieb Semjo -
noff — „ Tchurka Saschalka " . Dem Aussehen » ach

. kann man ihm 12 Jahre geben — in Wirklichkeit
ist er 17 . Der Gesichtsausdruck ist kindlich , er¬

schrocken düster . Die schmutzigen Finger knüllen
nervös das Mützchen .

Er ' kam zur Schwester in die Stadt gefahren .
Aber die Schwester hat geheiratet ttnd ist fort¬

gezogen , irgendwohin , hatte den Knaben allein

gelassen in der großen furchtbaren , unbekannten
Stadt . Und Schurka geht ans die Straße . Attf dem
Sprospekt hat er Bekanntschaft geschlossen mit
Wanka unb Sergunka , die zusammen 26 Jahre
zählen . Zusammen wohnen sie nun auf dem Bo¬

den ; dann „verziehen " sie in den Keller , denn im
Keller befindet sich die Tantpfbeizung und es ist
dort warm . Nun siedelt sich bei ihnen der zwölf¬
jährige Mischa Bogdanoff an , der seiner Mutter

entfloh .
Man muß leben ! Tas ist ' s , was diese zwölf

bis vierzehnjährigen Bürger eint . Zu Anfang
denken sie daran , auszugehen , nm „ das Glück zu
suchen " . Aber wohin ? Dorthin , wo der Wein

wächst . Aber der Wein wächst in tveiter Ferne —

wann mag man ihn erreichen ' ? Doch essen muß
man noch heute ?

Tie Knaben entscheiden sich für den Dieb¬

stahl . Sie schleichen sich bei Bogdanoff ' s Mutter
ein und stehlen eine Pastete . Auch ein Ring ¬
lein gerät jn ihre Hände . Sie nehmen „ nebenbet "
auch das Ringlein und verkaufen es für 3 Rubel .
Es ging gut ab . Sie wurden nicht erwischt ! Neue
Tat reist : ein Einbruch in das Kooperativ !
Wanka und Sergunka steigen durchs Fenster , ttnd

Schurka steht Schmiere . Ter , zlvölfjährige
Manko und der vierzehnjährige Sergunka gehen
vor wie regelrechte Plünderer . Doch selbst Diebe

sind , zwölfjährig , noch Kinder . Tie Plünderer
tragen Konfekt ^raus . Zwar haben sie auch
12 Rubel in barem Geldc an sich genommen ,
aber ivichtiger ist — Konfekt , viel Konfekt , die

Taschen voll , die Bluse , ja , einen ganzen
Sack voll .

Mit deut Konfekt sind sie auch hereingefallen .
Zwei der Plünderer haben sich in die Kommission
für Minderjährige begeben . Schurka Scmjonoff
steht vor Gericht . Er ist der Hereingefalleue . Doch
er leugnet und versucht alle Schuld auf die ab -

tvesenden Freunde abzuwälzen . Es war ihrer
Hände Werk ! Stockend und finster , als schäme er

sich, erzählt er vom Hunger , vom Boden , auf dem

RuMml M Asse !
Die deutsche Arbeitersendung

findet bis auf weiteres nicht um 19 Uhr, son »

dcrn

um 18 U h r 45 Min .

statt . Die Verschiebung ist aus neue Abma -

chungcn des Prager Radiojournals mit den

Sendern in Prctzburg und Brünn ,zurückzu¬

führen .
*

Programm für morgen , Donnersteg .

Brau . 368, 12: ZcUslzriak ! landwirl ' Mnucher Rundfunk
und Bregcnaair . aucn 1t : Börscnnuqrichtc ». 16. 30: Rach«
miNagSkonzeri . 17. 30: Börfennuchiri <l >tcn und vopfeiimartt -
preifd . 18: Leulfchc - eudung . grau - du ac t , Prag :
UavloriLmus im täglichen Leven der Frau . 18. 33- : Landwirt -
lchasUicher Rundfunk für Stauen . 18. 15: Vortrag : Allgemeine
iNuslUkhre . 18: Bortrog : Tie grau im ölleutiichen Leben .
20: WetlerddrauLfuge . 20. 02: uciijcrt . t. Veetbovcn : Leonore 3.
Ouvertüre . 2. Beethoven : Konzert für Geige . 3. Ddokatt
Stm»t >onie Rr. 3. 21: Zeitfignai . - spar ' , Tbeoier « und
ncuefte Nachrichten .

Brünn , 621, 11. 30: Prager lliictiendörie Sport - , - Dot¬
ter -, Tdeaternachrichten und Pretzbureuu . 17. 10: Frauenrund ,
kchau. Aus der Geschichte der Trachten - 18: . Zeitzeichen.
LondwirtfchofUicher Rundfunk : eins dem Lein: , , unfereo Karp¬
fens . 18. 20 Lorirug : Ter Heimweg . 19: Konzert . Mendels »
sahn : Klaviertpio d- moll . 10. 30: Stanislaus Cvliak : Fm heil ,
Lamian , Legende . 20: Militörkonzcri . I. glotow : Luveriur «
»Aleffandro Ztrodeiia ' . 2. Puecini : Tosco . 3. Lmelona :
Brandenburger in Böhmen . 4. C' iict : Lervifchc Lieder . Zeit¬
zeichen und Pretzburcau .

Budapest , 360. - 16: Biodefchou . 17. 15: Orchesrerkonzem .
18. 28: Bortrag Weningcr . 10: . . Toundaufer " , Oper von
Wagner . — Toventrv . 1600 : 11: Ouarlett und Gesang . 13:
Lchallptottentonzert . 16. 18: Nachmittags mufik . 18: Tanzmu¬
sik. 20: Lpmpdonielonzert . Händel : Polonaise . Slctctta . Posso -
laglia . Brahms : 1. Evmpvonic . Beethoven : Än die Hoff¬

nung . Rimskif - Korsakoto : Ballettsuile . Wagner : 3. Lieder .
Ouvertüre Meistersinger . 22. 30: Tanzmusik . — Odio , 382,
20: Konzert . — - Hom. 428, 21. 25: »onzcrt . — Böten , 831 ;
11: BarmittagSmusik . 16. 15: Nachmitiagskonzert . 17 . 30r
Märchen . 18. 30: Tie Schneeberg - Touristik . 10. 10: Theater¬

zigeuner . 20. 03: Balladen von Loewe . 21: Das Leben des bl.

Franz von Aflill . — Zurich , 513 . - 20 : Hörfpiclavcnd . . . E

gueti Partv " . LiebeSkomSdic von Rnckvibcrte .

cs kalt , vom Keller , in dem es warm gewesen

war , von der Straße und von den Kindern und

von dem wohlschmeckenden Kooperativkonfekt .
Das Gericht unter dem Vorsitz des Gcntffsen

Ronkin verurteilte ihn zu drei Jahren , zieht
jedoch seine zurückgebliebene Entwicklung , die

Erstmaligkeit der Verurteilung ünd die Not in

Betracht , vermindert die Strafe auf 6 Monate ,

setzt sic schließlich wegen Minderjährigkeit auf

4 Monate herab , unter Anrechnung der Unter¬

suchungshaft .
Ter Knabe ist frei .

Das Pervelnnm Nobile .

Von Heinrich C a p e l l m a n n, Kornelimünster .

Ter „Urattia " sind im Laufe ihres

nunutehr 2jährigen Bestehens , wiederholt
Anfragen und Pläne aus Arbciterkreisen

zugegangen , die das „ Perpetuum mobile "

( zu deutsch : ewigen Umgangs betrafen .
Tie Redaktion hat deshalb einem Fach¬

mann dazu das Wort erteilt . Wir geben

den Schlußteil des inierejsanlen Aufsatzes
hier gern wieder .

Einen weiteren Ansporn , dem „ Ewigen . Um¬

gang " nachzujagen , bilden wohl jene Apparate und

Erfindungen , die nur noch scheinbar zur . ursprüng¬
lichen Idee in Beziehung stehen : Beispiel « dieser

Art sind z. B. die Verwendung der scheinbar ewig

dauernden radioaktiven Ausstrahlungen des Radi¬

ums zur ständigen Bewegung eines Gvldblättelek -

troskops oder das „ Perpetuum mobile " der Techni¬

schen Hochschule zu Karlsruhe , eine „ Zambonische

Säule " , die im Grunde nichts anderes darstellt als

ein schwach wirkendes elektrisches Element . Alle

diese , scheinbar mit dem Gesetz der Erhaltung der

Energie in Widerspruch stehenden Apparate ( deren

„ Bewegung " übrigens sehr gering ist ) haben - - mit

dem „ Ewigen Umgang " gar nichts mehr ' . gemein,

sie schöpfen entweder aus einer , dem Körper mit¬

geteilten Energie ( und so lange der Vorrat ■reicht )

oder aber sie beziehen , wie z. B. das Radioskop,
jenes kleine Propellcrrad , dessen weiß und schwarze
Flügel durch die Strahlen der Sonne in Bewegung
gesetzt werden , ihre Energie von außen her . i

Obwohl die Versuche , einen „ Ewigen Umgang "
zu schaffen , sicherlich schon niehr als tausend Jahre

zuruckrcichen , ist es doch bezeichnend für die Un¬

fruchtbarkeit des Problems , daß man seiner Ver¬

wirklichung auch nicht um einen Schritt näher ge¬

kommen ist, so daß man heute noch mit denselben
Mitteln das Ziel zu erreichen sucht , die schon ein

Bilard de Honnecourl im 13 . Jahrhundert be¬

nutzte , und die schon «in Leonardo da Vinci , der auck

als Techniker und Ersindcr hervorragend war , durch

die treffenden Worte kennzeichnet : „ O, ihr Erforscher
der „ Ewigen Bewegung " , wie viele eitle Pläne

habt ihr bei dergleichem Suchen geschaffen ! "

Ta wäre es doch eher des Schweißes der

Edlen wert , wenn sie sich jenen technischen Proble¬
men zuwenden würden , deren Lösung sich ( etwa

durch Verbilligung des Herstellungsprozesses , Scho¬
nung der menschlichen Arbeitskraft , Ersatz bei ge¬

fährlicher Arbeit durch Maschinen usw . ) zu einer

Wohltat für die gesamte Menschheit auswirken
könnte . Und wenn ich zum Schlüsse noch anführe ,
daß z. B. in der Danipslokomotive ( mit Kolben )
nur etwa 7 Prozent der durch die Kohlen zuge¬

führten Energie in nutzbare Arbeit verwandelt wer¬

den , so mag man daraus ersehen , ein wie großes
Betätigungsfeld auch heute noch für Verbesserungen
und Erfindungen zur Verfügung steht , andererseits
aber auch erkennen , welch eine phantastische Attsgabe,
sich jene stellen , die einen „ Ewigen Umgang " , d. h

eine Maschine mit einem Nutzeffekt von 100 Pro¬

zent erfinden wollen .
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Scherben bringe « Glück

Unaufhaltsam zieht der Strom der Mensche »

vorbei , kaum nimmt man sich Zeit , die wunderschönen

Auslagen anzusehen , di « feilbieten , was Menschen¬

geist und - Hand geschaffen haben . Kaum nimmt man

sich Zeit , den Bettler dort anzusehen , dessen Fuss

irgendwo in Russland fault oder die Frau mit dem

Kind an der Brust , denen Hunger , Krankheit und

Verzweiflung aus den Augen schauen alles eilt

und drängt . Zeit ist Geld und Geld ist so gut !
Und dort steht das wunderschöne Warenhaus ,

dass tausend und abertausend Schätze birgt . . Eint

endlose Reihe von Schaufenstern , Glas , Glas — und

dahinter die schönen Sachen . Ein Arbeiter steht bei

der einen Glaswand und putzt sie und wäscht sie.

Sollen die Menschen sehen , was Schönes gahinter

ist , sollen sie sich freuen ? — Oder putzt er nur des¬

halb , weil er Fensterputzer ist , weil er sein Brot

von den Scheiben herunterputzen muh ?
Sicher hat er nicht daran gedacht , Vielleicht

war es das Weib , das krank zu Hause liegt , vielleicht

sein Kind , vielleicht schöne sonnige Tage , an die er

gedacht hatte — doch das Glas ruft ihn zurück in

die Wirklichkeit . Die Scherben , die Plötzlich zur Erde

klirrens stören kaum den Alltag der Strasse ; nur für
den Einen bringen sie Unglück .

Für Wochen wird er einen noch kleineren Lohn

nach Hause bringen — und der Herr war doch so

gut , er musste es nicht auf einmal bezahlen .
Als die Scherben klirrten , da hörte man einen

Fluch . Wem galt er ? B. S .

Zugsentgleisung aus der Strecke Melnik —Alt -

Paka . Die Staatsbahndircktion in Khniggrätz teilt

mit : Am 27 . September 1926 entgleiste bei der

Einfahrt in die Station Jenichow aus der Strecke

Melnik —Alt - Pala der Zug Nr . 4851 mit der Lo¬

komotive , dem Dienstwagen und ' zwei Personeniva¬

gen an der Weiche Nr . 1. Tie Strecke wurde ver¬

schüttet . Verletzt wurde niemand . Der Ver¬

kehr wurde am 28 . Sept , durch Ümsteigen ausrecht
erhalten . Die Ursache des Unfalles - wird unter¬

sucht.
Aus der Kinderfreunde - Bcwegung . Ter

Reichsausschuß der Kinderfreunde hielt am 16 .

September in Prag eine Sitzung ab , die ein

erfreuliches Bild des Aufstieges der Beivegtmg
bot . Der Verein umfaßt gegenwärtig 6 0 Orts¬

gruppen und zwei Zahlstellen mit

nahezu 3000 Mitgliedern ; er gibt « in Funk¬
tionärblatt heraus , das über 600 Ab¬

nehmer hat ; die von Frauenorganisation und

Kinderfreunden gemeinschaftlich h' evausgegebrne
,Lunge Welt " wird von Tausenden von

Arbeiterkindern gelesen . Im Laufe der letzten
Monate wurde das Ferienheim der Schrek -
kensteiner Kinderfreunde in Neflefleck feierlich er -

öffnet , die Ortsgruppe Mährisch - Schönberg hat

einen schönen Spielplatz mit Hütte , Wald -

schule und Kinderbad geschaffen , in Bodenbach
wurde « in eigenes K i nde rfre u ndc he i m

eingerichtet . In Nesselsteck, Neudek und Nollen -

dorf waren während des Sommers Ferienkolo¬
nien unterhebrocht ; « ine ganze Reihe von Orts¬

gruppen — Brünn , Hannsdorf , Nestomitz . Pröd -
litz, Sternberg etc . veranstalteten mehrtägige
Feri en reisen . Der Kindertag , der an 40

Orten , weist als Bezicksfest , abgehalten wurde ,
nahm einen sehr schönen Verlauf ; das Fest der

Jugendweihe wurde in 31 Orten —' gegen
kaum 10 im Vorjahr — gefeiert und fand über¬
all freudigen Beifall . In Mährisch - Schönberg
Trübau , Zwiltau , Troppau , Karlsbad , Boden¬

bach und Trautenau wurden im Kaufe des Som¬
mers Funktiouarkurse von je vier . Tagen
Dauer veranstaltet , die in jeder Beziehung als
ein schöner Erfolg bezeichnet werden dürfen . Das
V e r e i n s v e r m ö g e n ist seit Mitt « Dezember
1925 trotz der verhältnismäßig Hoden Aufgaben
nicht unerheblich gewachsen , so daß eine Reihe
neuer Pläne in Angriff genommen werden

können . Der Ausschuß beschloß die Veranstaltung
weiterer Funktionärkurse in Auffig -
Teplitz. Brünn und Südmähven ; ferner die Her¬

stellung eines Lichtbildstreifens , der die Kinder -

freundearbeit in der Tschechoslowakei veranschau¬
lichen soll ; weiters die Einrichtung von Durch -
zugs Heimen zur Erleichterung des Wan¬
derns im Sommer , schließlich, wenn ein entspre¬
chender Absatz zugesichert werden kann , die Her¬
ausgabe eines Spielbuches und eines Ju -
gendweihebüchleins . ^Sehr ausführlich
beschäftigte sich die Sitzung mit der Vereinstätig¬
keit im kommenden Herbst und Winter :

Spiel - und Bastelstunden , Winterausflüge , Bü¬

chereibetrieb , Musik und Gesang , Lichtbildervor¬
träge , Kasperltheater für die Kinder , unablässige
Aufklärungsarbeit bei den Eltern , eine schöne
und würdige Weihnachtsfeier für beide . In den

nächsten Wochen soll schließlich eine groß¬
zügige Werbeaktion im ganzen Reiche
veranstaltet werden , als deren Ziel die Grün¬

dung der hundertsten Ortsgruppe
gesetzt wird . Wir sind überzeugt , daß alle Ge¬

nossen und Genossinnen mithelfen werden , den

Erfolg dieser Aktion zu sichern .

Kindertag und Fronleichnamsfest . Bei der

letzten Sitzung des Reichsausschusies unserer
Kinderfreunde wurde auch über den Wunsch ein¬

zelner Gruppen gesprochen , den Kindertag aus
den Fronleichnamstag zu verlegen . Die anwesen¬
den Ausfchußmitglieder vertraten ausnahmslos
den Standpunkt , daß es am besten sei , den

Kindertag zusammen mit dem Fest
der Jugendweihe am letzten Sonn¬

tag im Juni zu feiern , am Fronleichnams¬
tage aber mit den Kindern einen besonders
schönen, ganztägigen Ausflug zu unternehmen .

Zgr Begründung wurde einerseits auf das Wesen
unseres Kindertages hingewiesen , der nicht eine

antiklerikale Demonstration , sondern ein soziali¬
stischer Weihetag sein soll , andererseits auch fest¬
gestellt, daß in vielen Fabriken am Fronleich¬
namstage gearbeitet wird , Veranstaltungen an

diesem Tage daber von den Eltern zumeist nicht
besucht werden können .

Die rumänische Polizei ervreßt Löseoelder .

Tie rumänische Polizei unterscheidet Zick langst
schon kaum von den Zahlreichen andern Räuber -

b rüden die in Rumänien in Anwesen treiben .

Jetzt hat sie von den behördlich nicht antorisier -
ten Räubern den Brauch übernommen , Leute zu

verhaften und nur gegen Bezahlung eines Löse¬
geldes freimgeben . Jüngst wurde der Bukarester
Selcher Costica Barbulescu unter einem

Borivand arretiert und dem Polizeikommissär
V a s i l e s e u vorgeführt . Als ' Barbulescu ver¬

sicherte , er wisse von der Angelegenheit , derent¬

wegen er angeblich arretiert worden war . nichts ,
beschimpfte Vasilescu ihn , zog ihn am Schnurr¬
bart . und versetzte ihm Fausthiebe auf den Kopf ,
bis er bewußtlos zu Boden stürzte . Zwei Kauf¬
leute , die gleichfalls vorgeladen waren , teilten
dem Barbulescu später . . . int Namen des Kom¬

missärs mit , daß er in Ruhe gelassen . würde ,
wenn er ihm 6000 Lei zahl «. Ta Barbulescu
kein Geld bei sich hatte , streckte der «ine Kauf¬
mann 3000 Lei vor . Aber damit gab sich Vasi¬
lescu nicht zufrieden und erst als die beiden

Kaufleute ihm noch 500 Lei ftir den Sekretär

und ' je 1000 Lei für die beiden Polizeiagenten
ausgefolgt hatten , ließ er Barbulescu frei unter

der Bedingung, . dass er an einem späteren Tage
wiedcrkomme . Als Barbulescu an dem bezeichne¬
ten Tage kam , nahm ihn der Kommissär bei¬

seite und sagte , die bc ahltcn 5500 Lei seien nicht
genügend cr müsse noch etwas zulegen , damit er

die Gewißheit habe , daß ihm künftig nichts ge¬
schehen werde . Barbulescu zeigte seine Brief¬
tasche , in der 90 Lei waren , 80 davon nahm der

Kommissär und versicherte , daß Barbulescu nun¬

mehr in Ruhe gelassen . würde . Obwohl die „ Au -
rova " ' diesen unglaublichen Vorfall nvit allen

Einzelheiten und Nennung aller Namen ver¬

öffentlicht hat , hat die Polizeipräfektur sich nicht
vercknlaßt gesehen , auch nur ein Wort dazu zu
äußern .

Flicgerungliick . Wie ans Belgrad gemeldet
wird , ereignete sich Montag auf dem dortigen Flug¬
feld ein neuerlicher tödlicher Unfall . Oberleutnant

Kovanjkos , ein Russe , stürzte aus einer Höhe von

ungefähr 150 Meter aus unbekannten Ursachen mit

seinem Aeroplan . Brandenburg " ab , wobei er und

der Pilot getötet werden . Es wird vermutet , dass
das Unglück durch ein plötzliches Unwohlsein des

Piloten verursacht wurde , so daß der Apparat ohne
Führung blieb .

Auch in der Schweiz Typhussällr . In Ober -

Erlinsbach ( Kanion Aargau , Schweiz ) sind 62

leichte Fälle von Paratyphus feftgestellt worden .
Als Ursache der Erkrankungen wurde der Genuß
von Fleisch festgestellt , das vor dem Verkauf län¬

gere Zeit in den Verkaufsräunten gelegen hatte .
Eisenbahnunsall in Bayern . Der Schnellzug

WienPassau —Berlin ist am Montag morgen um
2 Uhr vor dem Einfahrtsignal des Bahnhofes
Schwandorf ( Oberpfalz ) entglesst . In einer
Kurve sprang zunächst der hinter der Maschine lau¬

fende Schutzwagen heraus ; an der kurz darauf fol¬
genden Weiche entgleiste der Tender der Maschine
und drei Personenwagen . Zum Glück fuhr der

Zug mit stark geminderter Geschwindigkeit , so daß
keiner der Wagen umfiel , ehe der Zug zum Halten
kam . Ter Unfall wird darauf zurückgeführt , daß
der Bahndamm neu aufgtschüttet und vermutlich
durch starken Regen unterwaschen ' war , so dass eine
geringe Gleissenkung eingetreten ist . Der
nachfolgende München —Berliner Schnellzug wurde
auf dem anderen Gleis durchgeführt und nahm Rei¬
sende und Gepäck mit nach Berlin .

Berwegeuer Raubüberfall in Berlin . Am Sonn¬
abend nachmittag gegen 3 Uhr , also am Hellen Tage ,
und zru belebtesten Stunde , unternahmen Ver -

i brecher in der Täuentzienstraße zu Berlin einen
verwegenen Raubüberfall auf ein Juweliergeschäft .
Plötzlich stürzten zwei Männer in den Laden ; mit
den « Rufe „ Hände hoch! " bedrohten sie mit Revol¬
vern die vier Verkäufer . Währeird der eine die An¬
gestellten mit der Waste im Schach hielt , packle der
andere mit schnellem Griff alle erreichbaren Juwe¬
len im Schaufenster zusammen , darunter ein Per¬
len « und zwei Brillantkolliers , rmd steckte sic in
seine Aktentasche . Das Ganze war das Werk von
wenigen Sekunden Auf der Straße bemrkte nie¬
mand etwas . Um sich den . Rückzug zu ermöglichen ,
brachten die Verbrecher Feuerwerkskörper , soge¬
nannte Kanoilenschläger zur Entzündung , wodurch
der Laden mit undurchdringlichem Onalm erfüllt
wurde . In dieser Aufregung ergriffen sie die Flucht .
Einer der Verkäufer folgte ihnen sofort . Sie bedroh¬
ten jedoch die Verfolger mit den Däffen und gaben
mehrere Schreckschüsse ab . Der eine der Verbrecher
lief , immer noch die Waffe in Wt Hand , in das
Kaufhaus bes Westens . Der Portier des
Warenhauses stürzte sich auf ihn , aber er entkam
durch die Drcbtüre ins Innere . Im Seidenlager
trat ihm ein Angestellter entgegen , der ihn jedoch
auch nicht zu fassen vermochte . Der Verfolgte be¬

drohte vielmehr Verkäuferinnen uick> Verkäufer und
rannte über die Treppen ins dritte Stockwerk . Hier

verschwand er in der Meitge . Sehr rasch erjchten
das Ueberfallkommalldo mit mehreren Kraftwagen, '
riegette das Warenhaus ab und besetzte all « Aus¬

gänge Sämtliche Stockwerk wurden durch ' ucht , aber
bis in die Abendstunden war es nicht gelungen , den

Verbrecher aufzufindeu . Der zweite Einbrecher war
in der allgemeinen Aufregung über den Hof eines

Nebenbauses entkommen . Der Raubüberfall , bei dem

den Einbrechern eine Beut « im Werte von etwa

150 . 000 Mark in di « Hände fiel , muss von langer

Hand vorbereitet gewesen sein .
Di « Simplon - Bahn unterbrochen . Infolge

starker Ueberschwemmnngen im oberen Rhonetal
sst die Simplon ' bahn seit Sonntag abend nm 9 Uhr

zwischen St . Maurice und Evionnaz auf der Strecke

Lausanne - Brieg vollkommen unterbrochen . Die di¬

rekten internationalen Züge werden von Lausanne
über Bern und den Lötschberg umgelcitet . An

der llnfalsstelle hätten sich seit dem in der letzten
Woche erfolgten Bruch der Gletscherspalte am Dent
du Midi ungeheure Schlamm - und Schuttmassen

aufgespeichert , die sich am Sonntag mittag in Be -

ivegung setzten und am Abend die Eisenbahnbriickc
von St . Bärthelemy vollkommen zerstörten .

Sin Spielkafino im Sultanspalast . Der Palast
der früheren Sultane im Wldiz - Kiosk in Konstan -

tinopel ist am Sonntag als städtisches Kasino < er¬

öffnet worden . Unter den zur . Eröffnung erschie¬
nenen Gästen sah man sohl ikiele ' Tanten . Das aus

weißem Marmor errichtete Gebäude , das einst Wil¬

helm II . bei seinem Besuch am Goldenen Harn zur

Verfügung gestellt war , ist in seinen unteren Räu¬

men zum Tanzpalast umgebaut , während in

den oberen Sälen eine Spielbank eingerichtet
wurde .

Im Zeichen von Thoiry . In der Nacht zum

Montag , gegen 2 Uhr morgens , schoß ein Angehö¬

riger der französischen Besatzung in Germersheim
drei Personen mit seinem Revolver nieder . Bor

einer Wirsschaft verletzte er zunächst den Schuhma¬
cher Richard Holzmann durch • einen Streifschuß
schwer am Kopf . Zwei Freunde des Verletzten , Mül¬
ler und Mathes , verfolgten den Täter , der sich in

Zivil befand , um seine Festnahme zu veranlassen .
Der Fraitzose — es soll sich um eilten Offizier lan¬
dein — dreht « sich plötzlich um und gab nochmals
mehrere Schüsse ab . Der 22 Jahre alt « Emil Mül¬
ler wurde sofort getötet , der Fuhrmann Joseph
Mathes durch einen Kopstchuß so schwer verletzt ,
daß er seiner Verwundung erlag . . Ter, , franzö¬
sische Kommandant hat eine strenge Untersuchung
zugesagt .

Bolkswirtschast .
Die Arbeitslosigkeit und ihre

Betümp ung .

Ueber dieses Thema hielt der Direktor de .

deutschen Reichsarbeitsministeriums Tr . Wei¬

gert am Montag abend < in der Prager Urania

einen Vortrag , in dem er zunächst darlegte , welch
furchtbare Wirkilngen länger dauernde Arbeits¬

losigkeit geisssg und moralisch auf den ausübt ,
der von ihr betroffen wird . Der Vortragende
unterschied zwei Formen von Arbeitslosigkeit ,
nämlich S a i s o narbeitslosigkeit und Kon -

j u n k t u rarbeitslofigkeit . Insbesondere die Kon¬

junkturarbeitslosigkeit ist für die Gesellschaft der

Nachkriegszeit ein schwieriges Problem , denn die

Nachkriegszeit hat tausende neuer Menschen , ins¬

besondere Frauen , auf den Arbeitsmarkt gebracht ,
durch die technischen Umwälzungen wird die Zahl
der Arbeitslosen vermehrt . Und die Drosselung
der Auswanderung in die Bereinigten Staaten

vermehrt gleichfalls die Schwierigkeiten auf dem

Arbeitsmarkt .

Was die Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit betrifft , hat man in Amerika versucht , durch
die Beeinflussung des Geld - und Kreditmarktes

auch den Gang der Konjunktur zu beeiyflussen .
Ties geschieht vornehmlich durch die Notenbank .
Die Hutauffehung des Zinsfußes der Notenbank

verteuert den Kredit und hindert die Hochkon¬
junktur vor Ausschreitungen, , so daß auch die

Wirkungen der Krise nicht so verheerend sind .
In dieser planmäßigen Beeinflussung der Wirt¬

schaft sieht der Vortragende den Fortschritt .
Außerdem hält Dr . Weigert eine europäisch « Ge¬

samtpolitik notwendig zur Hebung der wirtschaft¬
lichen Lage Europas und damit zur Eindäm¬

mung der Arbeitslosigkeit .
Nur wenig sproch - der Vortragende über die

sogenannten sozialpolitischen Mittel der

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , wie die Produk¬
tive Arbeitslosenfürsorge und die Arbeitslosenver¬
sicherung . Er begründet dies damit , daß um diese
Dinge kein grundsätzlicher Streit mehr besteht ,
sondern daß es sich hier mehr um die Art , der

Durchführung handelt . Diese Begründung hat
aber insbesondere den Hörer in der Tschechoflo -
wokei nicht beftiedigen können . Gerade die Er¬

örterung der sozialpolitischen Methoden , di « man
in Deutschland zur Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit anwendet , wären für uns sehr nützlich ge¬
wesen . Dazu kommt noch , daß es sich bei der

Krise der heimischen Wirsschaft um eine spezifisch
tschechoslowakische Krise handelt und daß
daher die Aenderung der staatlichen Wirtschafts¬
politik unter den Mitteln der Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit nicht fehlen darf . C. St .

Etwas über die Luchhallmg .
Einfache , doppelte , amerikanische Buchhaltung ,

Geheimbuchhaltung und was man noch alles aufzäh¬
len könnte , all dies « Bezeichnungen klingen für den

Laien derart mystisch , daß er gleich von allem An¬

fang an oft die Lust verliert , hen Schleier , zu lüj
ten von diesem Geheimnis, einzudringen in bieV
neue Wissenschaft " des 2V. Jahrhundert , sich zu
überzeugen , was eigentlich darum und daran ist .
Man hat zu oft aus der Buchhaltung etwas Gce -
sses und Erhabener gemacht — und doch finden wir
die Buchhaltung beinahe in jedem Haushalt und

eigentlich schon in den ältesten Zeiten . Bor kurzem
ist an dieser stelle über die Bedeutung der Buch¬
haltung im Haushalte geschrieben worden ; es ist

gezeigt worden , welche Vorteile das Buch - führen
im Haushalte hat , wie leicht sich die Hausfrau zu¬
recht finden kann in ihrer „Welt " , wenn sie sozu¬
sagen alles schwarz auf weiss bei der Hand hat
Und warum macht sich die Hausfrau diese Änmer -

Zungen? Um nichts zu vergessen und um eine

Uebersicht zu haben ! Wie eS im kleinen ist , so ist
eS auch im Grossen und so war es auch schon früher ,
nur daß sich natürlich im Laufe der Jahrtausende
mit so manchem andereu auch das Buchsühren ge¬
ändert hat , der technischen und wirtschaftlichen Eut -

wicklung angepasst worden ist . Das Motiv ist aber
das gleiche geblieben : nichts zu vergessen und eine

Uebersicht zu haben .
Unser« Urahnen , die die edle Kunst des Schrei¬

bens noch nicht im heutigen Sinn « verstanden , be¬

gnügten sich damit , ihren Schuldner einzuker -

b e n und so kommt es , daß man atüh heute noch
etwas „ auf dem Kerbholz haben " kann . Auch die

spätere Zeit , das historische Zeitalter , kennt anfangs
nur das Verzeichnen der Schuldner , das ' moderne

Kontokorrent , in dem auch schon damals mitunter
die Verrechnung von Zinsen und Zinseszinsen vor¬
kommt . Die Buchhaltung , die di « heutige Produk¬
tion benötigt , war auch in den einfachsten Formen
nicht nötig , weil eine solche Produktion nicht da
war . Man machte lediglich Schulden , die der

junge Patrizier eben als ' Präkonsul oder in einer

ähnlichen Funktion mit dem Gelbe bezahlte , das
er aus der Provinz herausgepreßt hatte .

Das Geschäft der alten Babylonier , Assyrier ,
Griechen und Römer ähnelte so mehr dem heutigen
Bankgeschäft . So bestand im alten Babylonien das

berühmte „ Bankhaus " Jpibi , das eine regelrechte
Korrespondenz mit seinen Kunden führte , die im

alten Babylonien mit seiner . Keilschrift recht

„schtver " gewesen sein muß . Im alten Gcirchen -
lond hiessen die Bankiers Trapcziten : Sie oflegten
vor allen : das Depositengeschäsr , das heisst , sic Pc -

hen gegen Hinterlegung von Wertsachen Geld . Ihre
ärgsten Konkurrenten waren die Tempelpriester , die

ihren Kunden ja ausserdem noch sozusagen die Ga¬

rantie der Gottheit bieten konnten . Die griechische
„ Buchhaltung " kennt bereits einige Vorbücher , in

denen ausführlichere Anmerkungen geutacht
wurden . Noch weiter haben die Römer die von den

Griechen übernommene Buchhaltung ausgebildet ,
Sie haben vor allem auf die rechtliche Bedeu¬

tung des Geschriebenen Wert gelegt . . Sie haben
bereits das Konto , die laufende Rech¬

nung , in ihren Michern , jo das Vieh - Konto , das

Gebäude - Konto u. a. Die alten Römer stellten be¬

reits zu Geschäftsbeginn ein Jnventarium
auf und kannten schon die regelrechten Buchungs¬
sätze bei der Erkennung oder Belastung der Kon¬

ten — unser heutiges „ an " und ,per " —, wobei

sie zwischen Personen - und Sach - Konti unterschie¬
den . Der Staat , aber auch jeder Haushalt hatte
die Pflicht , Bücher zu führen , die — wenn es ver¬

langt wurde — auch dem Richter vorgelegt werden

mußten .

In der Nach - Römerzeit sst dann die „Buchhal¬
tung " anscheinend „vergessen " worden . Erst mit

dem Aufblühen der norditalienischen Städte , wie

Venedig tritt st « wieder in den Vordergrund . Es

ist das Zeitalter der Entdeckungen ; der Handel ,
kurz das gesamte kaufmännische Leben , gewann im¬

mer mehr Bedeutung und hatte zur Folge , daß
mit ihm auch gleichzeitig das Um auf Auf der kauf¬

männischen Kalkulation , die Buchhaltung mit ihren

entsprechenden Spezialbüchern , wiederum die Ober¬

hand gewann , nach allen Seiten
'

hin ausgebaut

und den neuen Bedürfnissen angepaßt wurde . Aus

dieser Zeit stammt bereits die doppelte Buch¬

haltung .
Die ' neueste Zeit mit der gewaltigen Entwick¬

lung des Handels und der Industrie , mit den mo¬

dernen Konzentrationsforme « der Kartelle und

Trusts ' mußte notwendigerweise auch die Buchhal¬

tung revolutionieren . Die verschiedensten Methoden
und Formen wurden geschaffen und erfunden . Man

kehrte zur Urform der Buchhaltung zurück — zur

losen Blätterbuchhaltung ; aber wie die Maschine

die Produktion umgcwälzt hat , so auch die Buch¬

haltung « und icher die arbeitslosen BuchhaltnngS -

beamten triumphiert die Technik , die in den

modernen Petrieh die . Buchh Wt ungs -
m asch ine , wie die Eliot -Fishermaschin̂ u. a. ge¬
spielt hat . Hand in Hand mit dieser technischen
Fortbildung der Buchhaltung wurde in der neuesten

Zeit auch wieder die rechtliche Seite aufgegriffen
und seit Napoleon ’ I . beschäftigt sich auch wieder

das Recht mit ihr . Aber auch die modernsten

Gesetze genügen ihr nicht . Die Buchhaltung , die, sich
ja dem jeweiligen Betrieb wird anpassen
müssen , »erträgt keine detaillierten Vosschristen —

es wäre dies ein ebensolches Absurdum wie da¬

mals , als ■ man öe - Produktionsvorgang durch
Vorschriften „regelte " — aber atwererseits ist . es

doch nötig , daß bestimmte , allgemeine Bestimmungen
die Ausschreitungen verhindern sollten , so lange auf
die Anständigkeit derer , die die Produktion leiten ,
kein Verlaß ist.

Neuestens hat man aus der Buchhaltung auch

noch eine „Wissenschaft " gemacht . Wie macht ,das
so ein Professor ? Man gibt eine Definition , dann

schreibt man eine Geschichte über die betrefsende

„Wissenschaft " , dann ordnet man systematisch die

verschiedenen Methoden und Formen , dann bringt

man die neue „Wissenschaft " iu Verhältnis zu

anderen und der Hokuspokus ist vorbei . Mau muß

die Buchhaltung in die Betriebswisscnschaft ein¬

reihen . Sie ist ein Mittel zum Zweck und kein Selbst¬

zweck . ,

Ihre Aufgabe ist aber auch heute noch die

gleiche wie vor Jahrtausenden , nur daß sich eben

1 jhre Form geändert , modernisiert hat . B. S .
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Folgen des Tergarbetterftreiks
in England .

Die Folgen des Streiks der britischen Berg¬
arbeiter können an Hand eines vom englischen
Verband der Stahl - und Eisenfabrikanten her -

ausgeaebenen Berichtes ermessen werden , demzu¬
folge Ende August 6 Hochöfen in Betrieb waren ,

gegen 147 zu Beginn des Streiks . Die Produk¬
tion von Roheisen stellte sich im Monat August

auf 13 . 600 Tons , gegen 17 . 900 Tons im Juli
und 539 . 100 Tons im April . Anderen Mitteilun¬

gen ist zu entnehmen , daß ein großer Teil der

Textilfabriken gezwungen ist , halbtägig zu

arbeiten . Auch in den übrigen Industrien inacht
sich der Kohlenmangel spürbar .

Diese Meldungen beweisen , daß die Kapita¬

listen lügen , wen « sie behaupten , daß sich Eng¬
land sehr gut behelfen könne . Ferner sind damit

die unsinnigen Behauptungen der Kommunisten
widerlegt , drc unbelastet von der Kenntnis des

wahren Sachverhaltes und der besonderen Um¬

stände in Bausch und Bogen die Arbeiter aller

Länder für eine unbegrenzte Kohleneinfuhr
nach England veräntwortuch machen .

Ohne Zweifel ist es bedauerlich , daß die

Einfuhr von Kohlen nach England nicht auf
direktem Wege verhindert werden kann und die

an der Unterbindung des Imports in erster
Linie interessierten englischen Kameraden nicht
die wichtigste stimulierende Bedingung erfüllen
und den Transport nach den englischen Höfen
und im Lande selbst unterbinden können . Selbst
wenn diese Möglichkeit bestände , würden die

Dinge nicht so einfach liegen . Der Kampf der

englischen Bergarbeiter ließ sich selbstver¬
ständlich nicht vermeiden , er fällt jedoch in eine

äußerst ungünstige Periode , national und inter¬

national . Zu Beginn des Streikes beliefen sich
die Kohlenvorräte der Gruben der . einzelnen
hauptsächlich in Betracht kommenden Länder auf
viele Millionen . Diese hohen Vorräte machten es

möglich , daß von den verschiedenen Ländern zu¬

nächst ohne beträchtliche Mehrproduktion nicht
nur die eigenen Bedürfnisse und der Ausfall der

englischen Kohlenprodukkion auf dem Weltmarkt

gedeckt , sondern auch noch Kohle nach England
ausgestihrt werden konnte .

Wenn man di » durch den englischen Streik

eingetrewnen Umstellungen zahlenmäßig prüft ,
so kann jedoch gesagt werden , daß der größte
Teil der von deü einzelnen Ländern ausgeführ¬
ten Kohle nicht in erster Linie nach England
ging — was von der kommunistischen Presse
ohne weiteres angenommen wird — sondern ,
daß die einzelnen Länder aus leicht erklärlichen
Grüsschen vor allem . einmal versuchten , _

wo¬

möglich die früheren Märkte der Eng¬
länder zu erobern und sich dort festzu¬
setzen . Dies ist in zahlreichen Fällen gelungen ,
was vielleicht die englischen Grubenbesitzer
später einmal empfindlich zp spüren bekommen

werden .
An die Adresse der Kommunisten , die den

tschechoslowakischen Bergleuten Streiikbrecher -
arbeit vorwerfen , sowie an die Adresse der eng¬

lischen Grubenbesitzer fei mitgeieilt , daß z. B. in

der Tschechoslowakei die Ausfuhr von

Steinkohlen in letzter Zeit -beträchtlich stieg . Es

gingen jedoch Juni - Juli nur 2951 Tonnen nach

England , hingegen verhältnismäßig große
QuaniitÄen nach Italien , wohin früher übrr -

haupt keine . Kohl « exportiert wurde . Die Kohlen¬

ausfuhr nach Deutschland und Ungarn ist nm

Äwa,60 Prozem gestiegen . Ferner tvurde Kohle

nach Deutschostcrreich , nach Ungarn ufw . ausge -

fihrt .
Gin im „ Berliner Tageblatt vom 17 .

September veröffentlichter Artikel über die Lage
der deutschen Kohlenindustrie nach
Bändigung des Streikes in England , der sich
sehr fachlich und ohne besonderen Optimismus
über die bleibenden Exportmöglichkeiten fiir die

«nzolnen Reviere ausspvicht , sagt zum Schluß zu
fammenfaflend : „ Der englische Streik dürfte auch
für die Zukunft eine gewisse Ausdehnung des

Absatzgebietes gebracht haben . " Anhand genauer
Angaben weist der ,Mrrtschastsdienst " der Uni¬

versität Äamburg nach , daß „ die Absatzsteigerung
in TvuksMand im wesentlichen auf die Nach¬
frage der bisher durch England belieferten Kun¬
den zurückzuführen ist . " Da der Winter naht und

sich die Vorräte allmählich erschöpfen , ist außer¬
dem neuerdings sogar eine Zunahnie der Belie¬

ferung des unumstrittenen Marktes des Inlands
auf Kosten des Auslandsmarktes festzustellen ,
eine Tendenz , die auch in anderen Ländern in

Erscheinung treten durfte . Dam kommt , daß
di « Inlandspreise in Deutschland über den

Exportpreisen stehen .
Der amerikanische Export nach Eng -

land ( Juni 1926 ■== 439 . 233 Tonnen ) ist eben¬

falls nicht so gewaltig , wie gewisse Blätter glau¬
ben mach « » wollen , hingegen tut der amerika -

nifche . Handel alles , um die südamerikonischen
Länder und andere für die Engländer er¬

reichbare Orte zu . bedienen . Exportzifsern fiir die
Monate Juni 1925 und 1926 zufolge sind z. B.

für nachstehende Länder resp . Plätze erhöhte Im¬
porte aus Amerika zu verzeichnen : Uruguay ,
Argentinien ( 93. 000 ) , Italien , Kanarische Inseln ,
Gibraltar usw . Belgien , das allerdings ziem¬
lich viel Kohle nach England exportierte , kommt

heute auch nicht mehr für so hohe Ziffern in Be¬

tracht , da die Regierung wegen der Knappheit
an Brennstoffen im eagenen Land « beschlossen
hat , die Kohlenexporte auf den Umfang vor deut

. Kriege zurückzubringen . Dies bedeutet , daß der

belgische Export ungefähr um die Hälfte zurück¬
gehen wird . Auch in Frankreich wurde die

Ausfuhrquote herabgesetzt . Speziell für den Ex¬
port nach England werden keine Lizenzen mehr¬

erteilt . Polen » das im Zusammenhang mit dem

Import nach England so oft genannt wird , er¬

höhte . allerdings feinen Export von ca . 700 . 000

To . im Mai auf 1,750 . 000 To . im Juli . Ein

Teil , dieser Kohle ging jedoch auch ngch Oester¬
reich , Dänemark , Schweden und die Tschechoslo¬
wakei .

Laut Angaben des Sekretärs der britischen
Bergarbeiter - Föderation beträgt di « Kohlenein -
fuhr nach England gegenwärtig per Woche
1,000 . 000 Tonnen . Eine andere Stelle gibt dem¬

gegenüber einen normalen Tagesbedarf von Eng¬
land von ca . 500 . 000 Tonnen an . Der Ausfall ,
den - der internationale Kohlenmarkt bis jetzt durch
den englischen Bergarbeiterstreil erlitt , beträgt
hingegen alles in allem nicht iveNiger als 90 bis

95 Millionen Tonnen . Diese Quantität ist bis

jetzt von den Konkurrentsn Englands aufgebracht
worden .

Dauert der Streik noch lange an , so wird

diese Belieferung immer schwieriger , sowohl in

Hinsicht auf den herannal >eniden Winter , d. h.
den erhöhte, ! eigenen Bedarf und die größere
Nachfrage in den frühex von England bedienten

Ländern , als auch infolge des Rückganges der

Vorräte . Die Haldenbestände ' nehmen in Deutsch¬
land schnell ab , während sic in Belgien schon fast
verschwunden sind .

Fe länger die englischen Bergarbeiter aus¬

harren können , desto besser werden ihre Aussich¬
ten auf Erfolg , und desto schlimmer die Lage der

Grubenbesitzer , für die jeder Tag national und

international erhöhte Berlustc und schlechtere
Aussichten bringt . Deshalb sammelt für die eng¬

lischen Bergarbeiter ! .

Arbeitskämpfe in China . Nach dreimonat¬

lichem Kämpf sahen sich die japanischen Fabriks¬
arbeiter in Shanghai gezwungen , die Arbeit

wieder aufzunehmen , da ihre Streikfonds er¬

schöpft sind . Sogleich nach Wiederaufnahme der

Arbeit haben die Arbeitgeber 300 Arbeiter ent¬

lassen . Der Streik wird , wie es scheint , von

neuem ausbrechen . Bei den englischen Unter¬

nehmungen streiken bisher etwa 10 . 000 Arbeiter .

Aus der Panei .
Jahreskonferenz der Karlsbader

Organisation .
Ueber Beschluß der Bezirkspartcivertretung der

Deulschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei findet
die ordentliche Jahreskonferenz der Bezirksorgani¬
sation Karlsbad , in deren Wirkungskreis auch

die Bezirke Petschau , Buchau und Luditz ge¬

hören , am Sonntag , den 19. Oktober , vormittags
9 Uhr , im großen Saale des Arbeiterheimes in Alt -

rohlau statt .
An der Konferenz nehmen teil :

Die Delegierten der Lokalorganisalionen ( auf je
100 Mitglieder entfällt ein Delegierter , Bruchteile
unter 100 gellen als voll . Gruppen , welche weniger
als 10V Mitglieder zählen , haben ebenfalls das

Recht , einen Delegierten zu entsenden . Bei der De¬

legation sind die Frauen entsprechend ihrer Stärke

zu berücksichtigen .
Ferner nehmen teil die Mitglieder der Bezirks¬

parteivertretung , das Frauen bezirkskomitee , je ein

Vertreter des Kreises , des Jrauenkreiskomitees , des

Bezirksgewerkschaftskartells , die Vertreter der Gc -

werkschaftszentralen , die im Bezirke ihren Sitz ha¬
ben , und die Sekretariate , die Konsumgenosienschaft ,
Jugend , Kinderfrcunde , Turner , Sänger , Radfahrer ,
Naturfreunde und Freidenker .

Die Delegierten haben sich mit Mandaten zu
versehen .

Als Tagesordnung wird provisorisch in Vor¬

schlag gebracht :
1. Berichte der Funktionäre .
2. Referat über : „ Ter Kampf der Arbeiterschaft

in der Tschechoslowakei gegen die Reaktion " .
3. Neuwahl

' der Mitglieder in die Bezirks¬
vertretung .

4. Anträge und Berschiedeues .
Anträge müssen schriftlich , wenn irgend mög¬

lich , vor der Konferenz eingebrachr werden . Es ist
Pflicht aller Vertrauensleute , die Vorbereitungen in
den Gruppen rechtzeitig zu treffe » und die Dele¬

giertenwahlen durchzusührcn . ,

Di « Bezirksv « rtretung .

Kunst und Willen .
Ein politisches Fragment von Kleist , das den

Titel „Zeitgenossen ! " trägt , ist kürzlich bei einem

Antiquar aufgetaucht und wurde der Kleist - Gesell¬
schaft. von einem Mitgliede der Familie Kleist als

Leihgabe überlassen . Ter verdienstvolle Kleistforscher
Professor Georg Minde - Pouet hat jetzt eine Faksi¬
mile - Nachbildung des ' Fragments im Verlage der

Weidipannschen Buchhandlung in Berlin hcrauS -
gegeben .

Ein Einakter von Herriot mit dem Titel „ Ma¬
dame Recamicr " soll in diesem Winter mit der Mu¬

sik von Charles Pons in der Oper von Lille aus
der Taufe gehoben werden . Die Persönlichkeit der

Titelhelhin hat Herriot schon früher in einem histori¬
schen Werke geschildert . Am gleichen Abend soll auch
ein Stück von Herriots politischem Antipoden Cl6 -

mcnceau aufgeführr werden .
Ein Selbstbildnis von Rembrandt aus seinen

letzte » Lebensjahren ist,kürzlich im Londoner Kunst¬
händel aufgetaucht . Es hat eine gewisse Aehnlichkeit
mit dem Selbstbildnis Rembrandts in der Mün¬

chener Alten Pinakothek . Wilhelm von Bode , dem
die Enideckung gezeigt wurde , Hal bereits die Echt¬
heit bestätigt . — Im Besitze von Louis Rothschild
in Wien ist eine Darstellung von Josef in Aegypten
nach erfolgter Restaurierung als Schöpfung eines

flandrischen Meisters aus dem Kreise uru die Brüder
van Eyck idcritifiziert worden .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Heute Mittwoch halb 8 Uhr : „ O b e r st e i g e t " .

Donnerstag , 7 Uhr : „ Paganin i ". Freitag ,

halb 8 Uhr : „ Neue Herren " . Samstag , 7 Uhr :

„ Prinzessin Turandot " . Sonntag halb 3

Uhr : „ A r b e i t e r v o r st e l l u n g: „ Geisha " .
7 Uhr : „ Prinzessin Turandot " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Heute Mitt¬

woch: „ Peripherie " . Donnerstag : » Theodor
und Cie . " Freitag : „ Kameraden " . Samstag ,

Premiere : . „ Meine entzückende Frau " .
Sonntag , 3 Uhr : „ Peripherie " : halb 8 Uhr :
„ Meine entzückende Frau " . Montag , Bank -

beamtenvorstellg . : „ D u r ch g ä n g e r i n" .

„ Die illustrierte Reichsbannerzeitung " , ist die

einzige bewußt republikanische illustrierte Zeitschrift .
Sie ’ bringt allwöchentlich eine Fülle von reichillu¬

strierten Aussätzen aus allen Gebieten des Wissens
und der Politik . Auch der Unterhaltungsteil kommt

nicht zu kurz . Besonderer Wert ist auf vorbildlich

gute Bildausstattung gelegt . Auch ein illustriertes

Platt kann ' für den republikanischen Gedanken wer¬

ben und ist besonders dazu geeignet, , gerade . in den

Kreisen zu wirken , die für die politische Tageszei¬

tung weniger zugänglich sind . Dir neue Nummer 39
der I R. Z. ist soeben erschienen . Jede JutnMer

kostet 25 Pfg .

000066000000001 80000000000800880000000000000000000000060666020666 «

Turnen und Sn rt .

Oesterreich Wägt die Tschechoslowakei
2 : 1 ( 1: 0) :

Verdienter Sieg der Orsterrricher . — Steffl und

Schillinge ! die besten im tschechoslowakischen Team .

Ein vorzüglicher Schiedsrichter .

Vom herrlichsten Wetter begünstigt , trafen am

Wenzclstage in Prag die Tschechoslowakei und Oester¬

reich aufeinander . Tschechischerseit » war man be¬

strebt , die in Wien seinerzeit erlittene 2 : »- Nieder¬

lage zu korrigieren . Beide TcamS hatten an Bc -

sctzungsschwierigkeiten zu leiden . Die Oestcrreicher
brachten eine Äürmerreihc , in der alle gewohnten
Kanonen fehlten ; in der Hintermaniftchaft waren

alte Bekannte an der Arbeit , außer Saft als Tor¬

mann , der sich aber sehr gut aus der Affäre zog .
Di « . tschechische Elf mußt « auf den Grundstock der

Spartaleute verzichten und das , was antrat , konnte ,
bis auf einige wenige Spieler , fast in keiner For¬
mation befriedigen . Einzig die Verteidigung und dir

beiden deutschen Spieler waren ihrer Aufgabe ge¬
wachsen . Der Sturm kombinierte zeitweise ganz gut ,
aber im großen und ganzen war er ein Versager .
Soltys wurde noch in der ersten Halbzeit ausge¬

wechselt und Pue an seine ' Stelle gestellt , wohl besser
als sein Klubkamerad , aber ^trotzdem nützte er nicht
viel , da er vor dem Tore genau so schussellig war

wie die anderen . Die Oesterreicher zeigten sehr

schöne Kombination , «ine gute Placierung und

sehr viele harte Schüsse . Die Halbes — Resch, Lud¬

wig und Schneider ( WAC. ) — hatten ein großes
Plus gegenüber die der tschechischen , besonders
Schneider zeigte sein großes Können und war auch
diesmäls für den Sturm ein brauchbarer Mann .

In der Verteidigung standen zu Anfang Tandler
und Blum , ersterer wurde aber auch ausgewcchsclt ,
nachdem die Tschechen es gekan hatten Ter Spiel¬
verlauf zeigte eine teilweise erdrückende Ucberlegen -
heit der Oesterreicher , unterbrochen von ungestümen
Angriffen der Tschechen . Das erste Tor der Oester¬
reicher war ein « Glanzleistung ihres Sturmes . In
der zweiten Hälft « gelang den Tschechen der Aus¬

gleich nach einem Fehler Blums . Tas war wohl ein

Ansporn für die Hiesigen , aber doch nur Strohfeucr .
Einen zugesprochenen Elfer für Oesterreich schoß
Wessely scharf , aber daneben . Erst ein langer Schuß
Resch' s, den Verteidigung und Tormann verfehlten
und von Wortmann vollends eingeschossen wurde ,
brachte den Oesterreichern den Sieg . Ein ehrlich
verdienter Sieg ! Schiedsrichter Langenus ( Belgien )
leitete das Spiel korrekt und sicher, besonders die

Abseitsstellungen der Tschechen behandelte er sehr
genau . Gegen 25 . 000 Zuschauer waren anwesend ;
enttäuscht von ihren . Lieblingen " , begeistert von dem
vollendeten Spüle der Oesterreichcr . —kl .

Russenspiele in Sicht .
Ter Bmtdesvorstand des Deutschen Arbeiter -

Turn - und Sportverbandes stehr in Verhandlungen
mit dem - Hühcn Rate für Physische Kultur in Moskau ,
wegen Spielabjchlüssen mir einer russischen Fußball -
und Leichtathletikmannschast . Wenn sine , Vereinba¬

rung zuftandekommt , werden im deutschen Gebiet «
itr Tschechoslowakei zwei Spiel «, verbunden mit leicht -
äihle : isch «n Wettkämpfen , stattfiudcn . Eine Veranstal¬
tung ‘ im Aüfsig - Teplitzer Gebiete , eine im Reichen¬
berger Gebiete .

Da erst nach den Beschlüssen der Pariser Kon¬

ferenz des internationalen sozialistischen Verbandes

für Arbeiterspor : und Körperkultur ( Luzerner Arbei -

ter - Sportinternational «) 1925 der sportliche Verkehr
mit den russischen Mannschaften geftattet ist, wird cs
die Allgemeinheit interesfieren , unter welchen Bedin¬

gungen Spiele abgeschlossen werden dürfen .
Beschluß des Kongresses zu Paris , am 1. Novem¬

ber 1925 :

„ Es ist gestattet . Mit Ländern , in denen
kein Verband der Luzerner Sporti . nter »
nationale besteht , sportliche Wettkämpfe unter

folgenden Bedingungen auszutragen :

1. Die Wettkämpfe müsse » von Verband zu
Verband festgesetzt , di « Mannschaften und deren

Reisebegleiter von den Verbänden ausgcwählr wer¬

den .
2. Die Mannschaften sind ausschließlich Gäst « des

veranstaltenden Vevbandes , sie haben sich offiziell
aller sportlichen und politischen Kundgebun ^ n , sotvic
des offiziellen Verkehres mir den politischen Parteien

zu enthalten , so weit dies nicht durch die nationalen
Verbände vereinbart worden ist .

3. Mit den Verbänden , die sich von
der Luzerner Sportinternational « ab -

g « spalten haben , sind Wettkämpfe nicht

gestgttei . 1

Tcr Kongreß häl : «ine Einigung mit der Roien

Spersinternational « zur Zeil für unmöglich . Sollte

sich aus der sportlichen Zusammenarbeit später die

Möglichkeit einer Vereinigung ergeben , jo kann diese
nur ei » neuer Kongreß der Luzerner Sportinterna -
tionäle beschließen " .

Ter Bundesvorstand wird sich selbstverständlich
streng an diese Beschlüsse halten .

Die russischen Sportler sind durch ihre erstkläsf
sige Spielipeise in den Spiele » ' . gegen . DrütMänd
Und Fraykpeich ausgefallen . ■' ■ ' ‘- s

Unsere ' - Futzballcr tvcrden daher einen schwierigen
Stand haben , wenn die Beschlüsse perfekt ' «erden »

Jedcnialls wird auch bei diesen Spielen «in wand -

freier , erstklassiger Arbeitersport geboren werden . '

DFC . Profi gegen 6AFC . Weinberge 6 : 1

( 3 : 0 ) . Rach den verunglückten Kämpfen der Blau¬

weißen in der letzten Zeit , sah man diesem Treffen

gegen die spielstarken Weinberger nicht gerade freu¬

dig entgegen . Aber so oft man vom . DFC. ' nichts
erhofft, , so oft enttäuscht er angenehm . Oo mich ge¬
stern, wo man mit den Weinbergern machte , was

man wollte . Trotzdem die Blauweißen ohne Patek ,

Steffl , Schillinge ! antraten , zeigten sie diesmal esu
viel gefälligeres Spiel ; man vergaß nicht , daß auch
das Toremachen eine Notwendigkeit sei und so wur¬
den die Weinberger glatt und sicher geschlagen . Doch
war der Sieg in dem Ausmaße nicht verdient ; ein

4 : 2 oder 6 : 3 hätte eher denr Spielverläufe - ent -

sprocheu . Während de » TFC . - Spielcrn diesmal ein - »

fach alles gelang , halten die Weinberger ein un¬

heimliches Pech vor dem Tore . Günstige Chance »
wurden mit einer Langsamkeit erledigt , dre gar nicht

zweckmäßig war und mit weiten Schüsse » konnte

man Taussig im TFC . - Tor nicht bcikommen . Bon
den von der Slavia stammende » Spielern — Ttgpl ,
Hlinak und DobiaZ — bekam man fast gar nichts
zu sehen , besonders Stapl fiel gar nicht auf . T » e

Hilncrspiel kAFC ' s war sehr stoßsicher, , bekundete
ein gutes Placierungsverständnis ; daß sie aber trotz¬
dem Vie ' hohe Niederlage nicht verhüten konnte , ist
mehr aus das schwäche Spiel des Sturmes zurück ; »-
sichren, do dieser in den seltensten Fälle » den Bal

behalten konnte . Bei DFC . war Krkil besonders
schwach , Kromlcholz zeigte aber auch nichts außer¬
gewöhnliches ! Der Angriff arbeitete sehr verständ¬
nisvoll , einzig Lcß hatte mit einigen Schüssen Pech
Die Halfreihe war bis zu der Zeit , wo Krilll aus¬

gewechselt wurde , nicht auf der Höhe , später : aller¬

dings klappte es sehr gut , nur war man mehr au '
die Verteidigung als auf Unterstützung des Sturme !
bedacht / Tas Berteidigungstrio — Kuchinka , WeiKl -
bofcr , Taufsig — ließ nichts zu wünschen übrig .
Schiedsrichter Hirsch befriedigte . Trotz des Bor -

mittags sehr guter Besuch . .' —, kl.
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